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Baader. 19

Bamberg (1838 von Heller herausge: die Dichtungen wenig aufs Theater ge¬

geben), die er ursprünglich mit 1570 langt zu sein. Sie zeugen von beweg¬
schloß und später bis 1599 fortführte . licher Phantasie und in den Komödienvon
Um 1593 verließ er, da die in den guter Laune, sind aber in ihrer Empfin¬
deutschen Bistümern fortschreitende Ge- dung, Lebensanschauung und Charakte=
genreformation den Aufenthalt von Pro- ristik roher, äußerlicher als die drama¬
testanten in Bamberg unmöglich machie, tischen Gedichte des Sachs und offenbaren
diese Stadt und siedelte nach Nürnberg namentlich da , wo der Dichter ergreifen
über, wo er 1594 Bürger ward und als und erschüttern will , eine merkwürdige
Gerichtsprokurator und kaiserlicher No- Gefühlskälte und Gemütlosigkeit. Glück¬

tar bis 26. März 1605 lebte. In dieser licher ist er daher in den Komödien, unter
Nürnberger Zeit hat A. den größern Teil welchen die »Von der schönen Phänicia<

seiner dramatischenDichtungen verfaßt, und »Von der schönenSidea « (beideneuer¬
denn neben den unverkennbaren Ein- lich herausgegeben von Gödeke in den
wirkungenseines Vorgängers HansSachs »Deutschen Dichtern des 17. Jahrhun¬
macht sich in seinen Dramen der Einfluß derts«) wohl die gelungenstensind. Eine
der um die Wende des 16. und 17. Jahrh. Anzahl seiner kleinen Spiele bezeichnet er
in Deutschland wandernden »englischen selbst als »Singspiele« . Die sämtlichen in
Komödianten« (s. d .) geltend. Obschon die der alten Ausgabeenthaltenen Schauspiele
Vorrede seiner erst nach seinem Tod er- Ayrers, vermehrt mit drei in einerDres¬
schienenen Dramen (»Dreißig ausbündig dener Handschrift enthaltenen, gab Adal¬
schöne KomödienundTragödien, samt noch bert v. Keller neu heraus (1865, indenPu¬
andern sechsunddreißig schönen, lustigen blikationen des Stuttgarter Litterarischen
und kurzweiligenFastnacht- oder Possen- Vereins, 5 Bde.). Da nach der Vorrede
spielen«, 1618) ausdrücklich rühmt, daß des alten 1. Bandes ein 2. Band mit
»alles nach demLeben angestellt und dahin Dramen folgen sollte , bleibt der Ver¬

gerichtet, daß mans gleichsam auf die neue mutung Raum , daß noch irgendwozahl¬

englische Manier und Art alles persönlich reiche Manuskripte Ayrers ungekannt er¬

agieren und spielen könne« , so scheinen halten sind.

Baader, Franz Xaver von, kathol.
Philosoph, geb. 27. März 1765 zu
München, studierte seit 1787 in Jngol¬
stadt und Wien Medizin, ließ sich in
München als Arzt nieder , fühlte sich je¬
doch mehr zu naturwissenschaftlichen und
philoſophiſchen Studien hingezogen , wid¬
mete sich, unter Werners Leitung auf der
Freiberger Bergakademie studierend, dem
Bergwesen , wurde 1797 in München als
Bergrat, später als Oberbergrat und
Oberbergmeister angestellt. Bald aber
gewannen die philosophischen Neigungen
in ihm derart die Oberhand, daß er seit
1826 bis zu seinem 23. Mai 1841 er¬
folgten Tod als Universitätslehrer auf¬
trat , Vorlesungen über Naturphilosophie
und spekulativeDogmatik hielt und mit

B.
diesen sowie mit seinen Schriften für die
Vereinigung und vollständige Versöhnung
der Spekulation mit derkatholischen Theo¬
logie zu wirken suchte. Er wollte dabei
kein System , sondern » Anregungen zum
Erkennen« (fermenta cognitionis)geben,
schloß sich meist an die ältern Mystiker
und vor allen an Jakob Böhme an, den
er als den »ersten Naturkundigen der
Welt« pries. Der originelle und bedeu¬
tende Denker , dem es um den Glaubens¬
gehalt seiner Konfession und den Einklang
mit der Kirche heiliger Ernstwar (so we
nig man ihn als Ultramontanen im ei¬
gentlichen Sinn bezeichnen dürfte), ge¬
wann mit seinen Hauptwerken: »über
religiöse Philosophie« , »Vorlesungenüber
spekulative Dogmatik« , »über den christ¬
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20 Babo Banc.

lichen Begriff der Unsterblichkeit« , »Re- | und deutsche Philologie, war einige Zeit
vision der Philosopheme der Hegelschen Gymnasiallehrer zu Ulm , trat dann in
Schule bezüglich auf das Christentum«2c., Augsburg in die Redaktion der »Allge¬
nicht nur unzweifelhaft einen Einfluß meinen Zeitung« und des »Ausland« ein
auf die spätere Entwickelung der Schel- und starb 27. Febr. 1873 zu Stuttgart.
lingschen Philosophie, sondern durch diese Bacmeisters Forscherdrangwar mit demwie neben dieser eine außerordentliche feinsten Formgefühl und einem Zug zur
Bedeutung für die gesamte deutscheneuere künstlerischen Darstellung gepaart, diesichkatholische Litteratur Deutschlands , auch in seinen »AlemannischenWanderungen<
die poetische, in der wir überall den Spu- (1870) fundgeben . Meisterhaft sind auchren und Einwirkungen Baaderschen Gei- seine übertragungen der » Germania<< des
stes und Baaderscher Anschauungen be- Tacitus (1868) und der »Oden« des Ho¬
gegnen . ratius (1869).

Balde, Jakob, Dichter des 17.Jahrh.,
geb. 4. Jan. 1604 zu Ensisheim , trat in
den Jesuitenorden, warPrediger zuMün¬
chen und starb 9. Aug. 1668 in Neuburg
a. d. Donau. Eine echt poetische Natur,
die sich, der Eigenart ihrer Bildung ent¬
sprechend, besser in lateinischer als in

Babo , Franz Marius von, drama¬
tischer Dichter des 18. Jahrh. , geb. 14.
Jan. 1756 zu Ehrenbreitenstein, nach
einander Sekretär des Mannheimer Hof¬
und Nationaltheaters, Studiendirektor
der Militärakademie zu München , Thea¬
terkommissar und Intendant der Mün¬
chener Hofbühne(bis 1810), starb 5. Febr. der deutschen Muttersprache darzustellen1822. Unter den Goethes » Göz von Ber¬
lichingen << folgenden Ritterdramatikern
errang B. mit dem vaterländischen Schau¬
spiel »Otto von Wittelsbach« (1781)
einen verhältnismäßig hohen Rang . Unter
seinen übrigen Dramen sind »Die Stre¬
ligen (1790) das bedeutendste und er¬
folgreichste. Von ihm auch ein drama¬
tisches Heldengedicht: »Die Römer in
Deutschland (1780).

Bacheracht , Therese von, gebornevon Struve , Schriftstellerin des 19 .
Jahrh.,geb.4.Juli 1804zu Stuttgart,ver¬
mählte sich 1825 mit dem russischen Ge¬
neralkonsul v. B. in Hamburg , wurde
von diesem geschieden und heiratete 1849
den niederländischen Obersten v. Lüßow,
mit welchem sie nach Java ging. Sie starb
16. Sept. 1852 zu Tjilatjap auf der In¬
sel Java. Durch ihreBeziehungenzu Guß¬
kow in die Litteratur eingeführt, schrieb
sie unter dem Namen Therese einige No¬
mane, wie: »Falkenberg« (1843), »Lydia«(1844), »Weltglück « (1845) und »Hein¬
rich Burkart (1846), sowie die »Briefe
aus dem Süden« (1841), das feinsinnige
»Tagebuch « (1842) und »Paris und die
Alpenwelt« (1846).

Bacmeister, Adolf, Schriftsteller des
19. Jahrh., geb. 9. Juli 1827 zu Eß¬
lingen , studierte in Tübingen klassische

wußte, zählte B. zu den edelsten, geistvoll¬
sten und feinfühligsten Dichtern des öde¬
sten Jahrhunderts der deutschen Littera¬
tur. Seine deutschen Gedichtewurden mit
den poetischen Produkten der Opizianer
zugleichvergessen , seinAndenken undseine
Geltung als Dichter überhaupt erneuerte
Herderdurch seine »Terpsichore« (1795¬
1796), welche die besten lateinischen Dich¬
tungen Baldes in meisterhafter deutscher
übertragung einem größern Publikum
vermittelte.

Baldewin , mittelhochdeutsche Form
des Namens Balduin; im Tierepos der
Name des Esels.

Balmung, Name von Siegfrieds
Schwert.

Balthen (» dieKühnen «), das Herrscher¬
geschlecht der Westgoten , das mit Athana¬
rich , Fridigern und Ablavius in die Ge
schichte eintritt, und dem auchAlarich und
die Begründer des Westgotenreichs in
Spanien angehörten. Durch dieseReichs¬
gründung wurden die Westgotenund ihre
Könige dem Kreis der deutschen Helden¬
sage und Volksdichtung früh entrückt, und
die B. erlangten nicht die Bedeutung der
Amaler, des KönigsgeschlechtsderOstgoten.Band , Otto Alerander, Schrift
steller der Gegenwart, geb. 17.März 1824
zuMagdeburg, widmete sichdemStudium
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Barbarossa

der Kunst, ließ sich nach größern Reisen
und längerm Aufenthalt in Italien 1846
in Dresden nieder, wo er bis 1856 haupt¬
sächlich feuilletonistisch thätig war , trat
zuerst mit dem novellistischen Werk »Die
Münchener Galerie« (1853) auf , publi¬
zierte später seine gesammelten» Gedichte«

(1858), welche durch ihre ausgeprägteOri¬
ginalität hervorragten und die Begabung
des Dichters, namentlich nach der Seite
gedankenreicher Betrachtung und kausti¬
schen Humors , erwiesen , aber auch von
tiefer , warmer Empfindung und frischer
Erfassung des Lebens zeugten. Neben
schwungvollem Idealismus, der sich bis
zur überschwenglichkeit steigert , machten
sich in einzelnenDichtungeneine glühende
Sinnlichkeit, die aber nie frivol wird, eine
derbe Realität , die vor dem energischen
Kraftausdruck nicht zurückschreckt , gel¬
tend. 1857-65 lebte B. teils in Mün¬
chen , teils auf Reisen, siedelte dann aufs
neue nachDresden über, wo er seit 1871
wiederum das Feuilleton des » Dresdener
Journals« redigierte . Außer den schon
genannten Werken erschien eine Samm¬
lung seiner fritischen Schriften : »Kriti
scheWanderungen in drei Kunstgebieten «
(1865) , sowie die lebendigen »Alpenbil¬
ber (1861).

Barbarossa , s. Friedrich I., der Rotbart.
Bardenpoefie, Bezeichnung für gewisse

phantastische poetische Bestrebungen des
18. Jahrh. , welche ihren Ausgang von
Klopstock nahmen . Die mißverstandene
dunkle Kunde, welche man von den Dich¬
tern und Sängern der keltischen Völker,
den Barden, hatte, und eine falsche Les¬
art im dritten Kapitel der »Germania « des
Tacitus (barditus für baritus ) verleite=

ten zur Annahme , daß die alten Ger¬
manen gleichfalls Barden besessen hätten.
So nannte Klopstock , als er in der »Her¬
mannsschlacht «, »Hermann und die Für
sten« und »Hermanns Tod« gestaltlose
patriotische Dramen dichtete, dieselben
»Bardiete«. Dem Beispiel des Meisters
folgten einige untergeordnete Dichter : der
Zittauer Kretschmann besang als »Rhin¬
gulf der Barde« die Hermannsschlacht
episch, die Wiener Odendichter Michael
Denis (Sined der Barde) , D. G. Hart¬

- Barthel. 21

mann (Telynhard der Barde) und Karl
Mastalier stellten sich dem Publikum als
»Barden« , Gerstenberg als »Skalde<<dar.
Die Deutschheit dieser Dichtungen war
meist kraftlose Phrase und nebelhafte (Of
sian nachgeahmte) Stimmung ; derjugend¬
liche Goethe traf das Rechte, wenn er das
ganze Bardenwesen»bloße Dekorationund
Mythologie« nannte. Die jugendlichen
Hainbündler hatten noch bardische An¬
wandlungen , danach verschwand der modi¬
sche Spuk noch bei Klopstocks Lebzeiten.

Barlaam, der Heilige, eine Legenden¬
gestalt , die in mehreren mittelalterlichen
Gedichten und Romanen den Helden ab¬
gibt. Nach der überlieferung war der
heil. B. ein Eremit des 3. oder 4. Jahrh.
christlicher Zeitrechnung, der einen indi¬
schen Prinzen, Josaphat , zur christlichen
Heilslehre bekehrt, und dessen Tugenden
der Neubekehrte , der in schweren Fähr¬
lichkeiten standhafte Bekenner nacheifert,
bis er sich in der Wüste wieder mit ihm
vereint und gleich B. als Heiliger stirbt.
Die Legende, welche nach Liebrechts
Forschungen auf buddhistischerGrundlage
ruht , wurde in griechischer Sprache früh
zu einem geistlichen Roman verarbeitet,
der dann den spätern mittelalterlichenGe¬
staltungen zu Grunde lag. Drei deutsche
Bearbeitungen der Barlaamlegende wer¬
den genannt : das Gedicht des Rudolfvon
Hohenems (s. d.) aus dem 13. Jahrh.,
einezweite, als derenVerfasser ein »Bischof
Otto« erscheint, und eine dritte von unbe¬
kanntem Verfasser , aus welch beiden letz¬
tern durch L. Diefenbach und Fr. Pfeif¬
fer seither nur Bruchstücke veröffentlicht
wurden.

Barthel, Karl, Litterarhistorikerdes
19. Jahrh., geb. 21. Febr. 1817zu Braun¬
schweig , studierte in Göttingen Theologie
und starb 22. März 1853 in seiner Vater¬
stadt. Sein aus Vorlesungen erwachsenes
Buch »Die deutsche Nationallitteraturder
Neuzeit« (1850) , das eine weite Verbrei¬
tung erlangte , beurteilte die neuere Ent¬
wickelung der deutschen Dichtung vom
Standpunktkirchlicher Orthodorie, pietisti¬
scher Seelenstimmung und der konserva¬
tiv-politischen Tendenzendes Jahrs1850
aus , blieb daher bei warmem und leben¬
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22 Baudissin

digem Verständnis für einzelne Erschei
nungen tendenziös befangenund höchst ein- |
seitig. Die 9. Auflage des Buches (1879)
wurde von Röpe bearbeitet. Von ihm
auch innige Gedichte in » Harfe undLeier«,
lyrisches Jahrbuch (1854).

Bäuerle.

2) Ludwig Cölestin, Dichterder Ge¬
genwart, geb. 19. Mai 1832zuIngolstadt,
studiertein Würzburg und München Phi¬
lologie, ward 1861 Studienlehrer an der
Lateinschule zu Miltenberg , 1871 Stadt¬
schulrat inAugsburg. Von ihm : » Gedichte«
(1860) und »Fliegender Sommer«, neue
Gedichte(1874), die sich meist durchFrische
und leichteSangbarkeit auszeichnen ; auch
mehrere Operndichtungen und Novellen.

3) Klara, pseudonym Karl Detlef,
Schriftstellerin des 19. Jahrh., geb. 23.
Juni 1836 zu Swinemünde, bildete sich
zur Klavierlehrerin und ging als solche
nach Rußland, kehrte 1866 nach Deutsch¬
land zurück und lebte als Schriftstellerin
in Dresden. Sie starb 29. Juni 1876
zu Breslau. Ihre Novellen und Romane :
»UnlöslicheBande« , »Bis in dieSteppe <<,
»Schuld und Sühne« , »Das stille Herren¬
haus « , »Nora« , » Zwischen Vater und
Sohn« , »Mußte es sein?«, »Die geheim¬
nisvolle Sängerin« , »Benedikta« , »Ein
Dokument« , welchesämtlichim Jahrzehnt
zwischen 1866 und 1876 entstanden , zeich=
nen sich durch eine gewisse Schärfe der
Charakteristik und, soweit sie zum Hinter¬
grund das russische Leben haben, ein eigen¬
tümliches Kolorit bei im ganzen einfachem
Vortrag aus . Zu dichterischer Wirkung
erheben sie sich nur selten. Aus Klara
Bauers Nachlaß erschienen noch »Rus=
sische Joyllen « (1878).

Baudiffin, Wolf, Graf von, Schrift
steller des 19. Jahrh ., geb. 30. Jan. 1789
zu Rantzau in Holstein , trat nach seinen
Studien in den dänischen diplomatischen |
Dienst, verließ denselben 1814 , machte
größere Reisen und ließ sich 1827 in
Dresden nieder , wo er im engsten freund¬
schaftlichen Verkehr mit Ludwig Tieck
lebte undfür die Schlegel-TieckscheShake¬
speare -übertragung eine ganze Reihe von
Dramen (»Viel Lärm um nichts«, »Die
Widerspenstige «,»DieKomödie der Jrrun¬
gen« , »Maß für Maß « , »Antonius und
Kleopatra« , »Ende gut, alles gut«, »Troi¬
lus und Cressida« , » Die lustigen Weiber
von Windsor « , » Verlorne Liebesmüh'« ,
»Titus Andronicus« , » Heinrich VIII.«,
»Othello« und » König Lear «) übersetzte,
die von Tieck nur revidiert wurden. B.
starb 4. April 1878 zu Dresden . Seine
litterarische Thätigkeit galt auch später der
übertragung poetischer Meisterwerke , für
welche er feineAnempfindungund Sprach- |
beherrschung inseltenemMaß mitbrachte .
SeineHauptleistungenwaren : »Ben Jon¬
son und seine Schule« (1836); die ausge¬
zeichnete Wiedergabevon »Molières sämit¬
lichen Lustspielen « (1865-67), in der er
den französischen Alexandrinern die fünf
füßigen Jamben substituierte; »Italieni - jähriger Herausgeber der »Wiener Thea¬
sches Theater« (1877).

Bauer , 1)Amandus Ludwig, Dichter
des 19. Jahrh., geb. 15. Oft . 1803 zu
Drendelfall bei Öhringen, studierte in Tü¬
bingen Theologie , war Pfarrer zu Ems¬
bach und Gymnasialprofessor in Stutt
gart, wo er 22.Mai 1846 starb . Von ihm
außer Gedichten : die dramatische Trilo¬
gie »Alerander der Große« (1831 ) ; das
Drama »Barbarossa« (1842) ; der Roman
»Die überschwenglichen«. Eine Samm:
lung seiner »Schriften« (1847) gaben
seine Freunde heraus ; der hervorragendste
unter denselben , Fr. Strauß , sette ihm
in seinen »Kleinen Schriften« ein ehren¬
des biographisches Denkmal.

Bäuerle, Adolf, Schriftstellerdes 19.
Jahrh., geb. 9. April 1784 zu Wien, lang¬

terzeitung«, in der Zeit vor 1848 das
verbreitetste Blatt Deutsch Österreichs.
Mit dem Eingehen desselben sank die Be¬
deutung, die B. in den lokalen Kunst¬
und Litteraturverhältnissen usurpiert
hatte, er geriet in große Bedrängnisseund
mußte zuletzt aus Wien flüchten ; B. starb
20. Sept. 1859 zu Basel. Seine Wiener
Lokalstücke : »Der verwunschene Prinz<<
(1818), »Die falschePrimadonna« (1818),
» Der Tausendsassa« (1820), »DerMann
mit Millionen« (1829) errangen einst
großen Beifall. Später schrieb er Lokal¬
romane , welche im gröbsten und platte¬
sten Stil die verbrauchtesten Mittel der
Schauerromantik mit einer außerordent¬
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Bauernfeld

lichen Kenntnis der Menschen und Zu¬
stände Altwiens verbanden. » Therese Kro¬
nes« (1852), »Ferdinand Raimund«
(1855), »Wien vor zwanzigJahren , oder
Rothschild und dieTischlerstochter « (1855),
»Die Dame mit dem Totenkopf in Wien«
u.a.find Proben dieser Lokalbelletristik, die
leider zahlreiche Nachahmung und Nach¬
folge fand.

Baumann. 23

den, Westen und in der Mitte des Reichs,
welche mit etlichen Vor- und Nachspielen
in_den_Frühjahrsmonaten 1525 tra¬
gisch verlief und an mächtigen und ent¬
sezlichenEpisoden überreich war. Im un¬
mittelbaren Gefolge des großen, blutig
niedergeschlagenen Aufruhrs tauchten hi¬
storischeVolkslieder auf, welche chroniken¬
artig den Verlauf der Begebenheiten dar¬
stellten und, aus den Reihen der Sieger
hervorgehend , den Bauernfeindlichgesinnt
waren. Dann verschwindet die Erinne¬
rung an den B. aus der poetischen Lit¬
teratur und taucht erst mit der Episode
in Goethes »Göß von Berlichingen«<,
welche die wilde Erhebung in kräftigen
Zügen schilderte, wieder auf. Der Grund¬
ton auch jener Szenen , welche Goethein
der ältesten Bearbeitung des »Gottfried
von Berlichingen« entwarf und im gedruck¬
ten » Göß« wegließ , erklingt stärker und
stärker in den poetischen Darstellungen
vom Ende des 18. und aus dem ganzen
19. Jahrh., welche durch eine Reihe besserer
historischer Darstellungen aus den Quel¬

Bauernfeld , Eduard von, Dichter
der Gegenwart , geb. 13. Jan. 1802 zu
Wien , studierte auf der Universität seiner
Vaterstadt die Rechte, trat 1826 in die
österreichische Beamtenlaufbahn ein, wid¬
mete sich aber hauptsächlich der Litteratur .
Von 1831 an , wo sein Lustspiel »Leicht¬
sinn aus Liebe zur Aufführung gelangte,
schrieb er die lange Reihe seiner Konver¬
sationslustspiele, unter denen »Bürger¬
lich und romantisch « (1835), »Der litte¬
rarische Salon« (1836) , »Die Gebesser¬
ten« (1841), »Großjährig« (1846), »Kri¬
sen«, »Der kategorische Imperativ« , »Be¬
kenntnisse« , »Die Virtuosen«, neuerlich
aber »Aus der Gesellschaft« (1866), »Mo¬
derne Jugende (1868) und »Landfriede « len und durch die politisch -sozialen Gä¬
(1870) die größten Bühnenerfolge erran- rungen unsrer eignen Zeit hervorgerufen
gen. Der Hauptwert der Bauernfeldschen wurden. Unter den historisch namhaften
Lustspiele beruht nicht sowohl in der Fülle Führern des Bauernaufstands wurde Flo¬
überströmenden Humors und überwälti- rian Geyer, der einzigeNitter,der sich ganz
gend komischer Charakteristik als in der und voll an die Sache der Bauern an¬
Sauberkeit des Details und der Lebendig geschlossen , der Held dramatischer und epi¬

keit, Feinheit und Angemessenheit des scher Darstellungen. Tragödien »Florian
Dialogs. Obschon von den jungdeutschen Geyer« schrieben W. Genast (1856), Karl
Tendenzen , dem Drama durch die unmit- Roberstein (1860), J. G. Fischer (1866),
telbare Beziehung auf die Tagesverhält- Dillenius (1868), einenRoman: »Florian
nisse eine raschere Wirkung zu sichern, Geyer«, Robert Heller (1847). AuchTho¬
nicht völlig frei , hielt B. doch hierin mas Münzer, der schwärmerische Pro¬
Maß und vertauschte die poetische Grund- phet , ward einigemal poetisch dargestellt ,
lage und wirkliche Lebensdarstellungnur so in einem Roman von Theodor Mundi
selten , wie im Drama »Ein deutscher (1841) , einer Tragödie von H. Rollet
Krieger « (1847), mit der spezifisch tenden (1845). Eine größere AnzahlvonRoma¬
ziösen Rhetorik. Seine »Gedichte« (1852) |nen wählen den B. oder Episoden dessel¬

zeigen dieselbe Herzenswärme, klare An- ben zum Hintergrund freier Erfindungen ,
schauung, launige und liebenswürdige so Benedikte Naubert : »Der Bund des
Satire , welche der Poet in seinen Lust¬
spielen bewährte. Eine Gesamtausgabe
feiner »Werke« (1871-73, 12 Bde.) läßt
alle Vorzüge dieses besten deutschen Lust¬
spieldichters der Neuzeit hervortreten.

armen Konrad« (1795) , Ludwig Storch :
»Ein deutscher Leinweber « (1849), der
anonyme Verfasser von »Dipold, Roman
aus dem B.« (1881).

Baumann , Alerander, Schriftsteller
Bauernkrieg , deutscher , die große des 19. Jahrh. , geb. 1814 zu Wien,

Erhebung des deutschen Landvolks im Sü | Archivbeamter daselbst, starb 26. Dez.



24 Bayer Beck.

1857 in Graz. Er schrieb eine Reihe von | tanz« , ein Gedicht zu Holbeins Bildernvielgegebenen Lustspielen und Schwän- (1831), »Faustus (1833) und »Luther<<ken, von denen die erstern als »Beiträge (1834) verriet und immer stärker hervor¬für das deutsche Theater « (1849), die an- trat, je mehr sich B. der Vielproduk¬dern als »Singspiele aus den österreichi- tion von Romanen , Erzählungen , Sa¬schen Bergen (1850) gesammeltwurden. gensammlungen aller Art hingab. SeineUnter den letztern finden sich dienoch jetzt spätern Gedichte und erzählenden Schrif¬auf demRepertoirebefindlichenergößlichen ten erhoben sich in Form und Inhalt sel¬Stückchen: »Das Versprechen hinterm ten über die durchaus auf ein gewissesHerd« und »Der Freiherr als Wilddieb«. Mittelmaß angelegte, aller krankhaften,B. veröffentlichte auch: »Aus der Hei- aber auch aller schwunghaften Leidenschaftmat (1857), Gedichte in der österreichi- und Empfindung entgegenstrebendeNaturschen Volksmundart . des Verfassers . Als die besten derselbenBayer, Karl Emmerich Robert sind »Grimmenthal (1833), »Fahrtenvon (pseudonym Robert Byr), Schrift- eines Musikanten« (1837), »Grumbach<<steller der Gegenwart, geb. 15. April (1839), »Klarinette « (1840), »Der Dun¬1835 zu Bregenz, war österreichischer felgraf« (1854) hervorzuheben . GroßenOffizier und nahm 1862 als Rittmeister Erfolg errang er mit seinem weitverbrei¬den Abschied, um sich in seiner Vaterstadt teten » Deutschen Märchenbuch<< (1845)niederzulassen und ganz der Litteratur zu und dem »Thüringischen Sagenbuch<leben. Außer frischen, lebendigen novelli- (1857). In zahlreichen Schriften zurstischen Schilderungen : »Kantonierungs- deutschen, speziellzur thüringischen , Alter¬bilder« (1860), »ÖsterreichischeGarniso- tumsforschung, Sagenforschung und Ge¬nen (1863), schrieb B. eine Anzahl schichte wirkte B. nach den verschieden¬größerer Romane, in denen in der Regel sten Seiten hin anregend. Aus seinemein Zeitproblem und meist eine Zeitkrank- Nachlaß erschien das Gedicht»Thüringensheit nicht ohne wirkliche Phantasie , Dar- Königshaus « (1867).stellungskraft und Lebenskenntnisbehan¬delt wird, die aber einer letzten künstleri¬
schen Durchbildung entbehren . Aus derZahl der in überrascher Folge produziertenRomane heben wir »Anno neun und
dreizehn« (1865), »Mit eherner Stirn«(1868), »DerKampfums Dasein« (1869),Sphinr« (1870), »Nomaden« (1871),
Wrack«(1873), »Gita«(1877), »Sesam«(1880) hervor. AucheinSchauspielBeyers:

»Der wunde Fleck«, und eine Tragödie:
»Lady Gloster« , kamen zur Aufführung .

Bechstein, Ludwig , Dichter undSchriftsteller des 19. Jahrh. geb. 24. Nov.1801 zu Weimar , zuerst Apotheker , stu
dierte in Leipzig und München Philoso¬phie und deutsche Philologie, ward 1837
Bibliothekar des Herzogs von Sachsen¬
Meiningen , 1840 zum Hofrat ernanntund starb 14. Mai 1860 zu Meiningen .überaus fruchtbarerSchriftsteller auf ver¬
schiedenen Gebieten , mit einem starkenZug zur Nüchternheit und Trivialität,
der sich selbst in seinen stofflich gut ge¬
wählten Jugenddichtungen: »Der Toten

Bed , Karl, Dichter des 19. Jahrh.,
geb. 1. Mai 1817 zu Baja in Ungarn,
studierte zu Wien und Leipzig, wo er seine
»Nächte , gepanzerte Lieder« (1838) ver¬
öffentlichte, denen »Der fahrende Poet<<(1838) und »Stille Lieder« (1839) sowie
eine Sammlung seiner» Gedichte« (1844)folgten. Die Aufnahme der Zeitschlag¬
worte und ein halborientalischer Bilder=
prunk in diesen Jugendpoesien erregten
Aufsehen und verschafften denselben na¬
mentlich unter der gärenden Jugend der
jungdeutschen Periode außerordentlicheGeltung. Ihre größte Bedeutung lag
jedoch nicht im Schwung und der Neuheitihrer Rhythmen, sondern in der energisch
deskriptiven Kraft, die durch sie hindurch¬
ging und in den meisten Fällenzum pla¬
stischen Ausdruck gelangte . Am glücklich¬
sten bethätigte B. diese Kraft in ſeinemHauptwerk, dem Roman in Versen:
»Jankó, der ungarische Roßhirt« (1841),
der eine Reihe prächtiger , farbenfrischer,
energischer Bilder aus der ungarischenHeimat des Dichters aufweist. Auch in
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den sozialistischen »Liedern vom armen | freien deutschen Rhein «) rasch zu einem
Mann (1847) sowie in den Gedichten Ruf als Dichter . B. starb bereits 28.Aug.
»Aus der Heimat« (1852), welche Szenen 1845 zu Hunshoven- Geilenkirchen ; schon
aus dem ungarischen Revolutionskampf vor seinem Tod hatte die Herausgabe sei¬
1848-49 verherrlichten, waren die kräf- ner gesammeltendurchaus mittelmäßigen
tig schildernden Partien weitaus die bedeu- »Gedichte« (1841) erwiesen, daß er höhern
tendsten. B. führte lange Zeit hindurch Ansprüchenund den vielerfeitsauf ihnge¬
ein poetisches Wanderleben und ließ sich setzten Erwartungennicht gewachsenwar.
endlich in Wien nieder, wo er 10. April
1879 starb. Seine spätern poetischen
Gaben: »Jadwiga« (1863), » Täubchen
im Nest«, die Sammlung »Still und be¬
wegt (1870) , schlugen friedlichere , zar¬
tere Klänge an als die wild energischen
Lieder seiner Jugend, in denen die Ten¬
denz oder eine fastbravourmäßige Virtuo¬
sität des glänzenden und ungewöhnlichen
Kolorits überwog.

3) August, Schriftsteller der Gegen¬
wart , geb. 27. April 1828 zu Klingen¬
münster in der Pfalz, studiertezu Mün¬
chen Philosophieund Geschichte, lebte dann
als Schriftsteller in München (wo er
1859-64 die »Jar - Zeitung« redigierte),
seit 1868 in Eisenach . B. debütierte in
der Litteratur mit Novellen (unter ihnen
die treffliche Preisnovelle »Die Bestjung¬
frau<) und dem frischen lyrisch -epischen
Gedicht »Jungfriedel , der Spielmann<<
(1854), schrieb danndas Buch »DiePfalz
und die Pfälzer« (1858) , seit 1866 aber
eine Reihe von größern Romanen , unter
ihnen:»DesRabbis Vermächtnis«(1866):
»Hedwig « (1868) ; »Vervehmt« (1868),
»Das Turmkäterlein « (1872); »Das
Johannisweib « (1875); »F. Staren«
(1877);»MalerSchönbart «, eineGeschichte
aus der Mark Brandenburg (1878).

Beer , Michael, Dichter des 19.Jahrh.,
geb. 19. Aug. 1800 zu Berlin , Sohn eines
reichen jüdischen Bankiers und jüngerer
Bruder des Komponisten JakobMeyerbeer,
erfreute sich einer vorzüglichen Bildung
durch die Hochschule seiner Vaterstadtund
die bedeutenden Umgangskreise des väter¬
lichen Hauses, trat bereits im 18. Jahr
mit der in Berlin aufgeführten Tragö¬
die » Klytämnestra« hervor, welche eine
Studie im klassischen Stil war, während

Becker , 1) Rudolf Zacharias,
Schriftsteller des 18. Jahrh ., geb. 9. April
1752 zu Erfurt , studierte in Jena Theo¬
logie, war Lehrer am Basedowschen Phi¬
lanthropin in Dessau , siedelte mit der hier
begründeten »Zeitung für die Jugend«
nach Gotha über undverwandeltedieselbe
hier 1796 in eine »Nationalzeitung der
Deutschen« , welcher er den » Allgemeinen
Reichsanzeiger « und 1806 den » Allgemei¬
nen Anzeiger der Deutschen« hinzugefellte.
1811 ward er als eins der vielen Opfer
der napoleonischen Willkür verhaftet und
bis April 1813 in der Citadelle von Mag¬
deburg gefangengehalten, welches Erleb¬
nis er in »Beckers Leiden und Freuden
in 17monatlicher französischer Gefangen
schaft (1814) darstellte . Er starb 28.
März 1822 zu Gotha. Seine litterarische
Hauptleistung war das didaktische und
erzählende »Not- und Hilfsbüchlein, oder
Yehrreiche Freuden- und Trauergeschichte die darauf folgenden »Bräute von Ara¬
des Dorfs Mildheim« (1787-98), wel¬
ches eine außerordentliche Verbreitung
erlangte, und dem sich im gleichen Geist
wohlmeinender Aufklärung das »Mild¬
heimische Liederbuch« (1799) u. » Mildhei¬
mischeEvangelienbuch«(1816) anschlossen.

2) Nikolaus , Dichter des 19. Jahrh.,
geb. 8. Oft . 1809 zu Bonn , studierte die
Rechte und erlangte 1840 durch das rasch
populär gewordene , gegen die französi¬
schen Eroberungsgelüfte gerichtete»Rhein¬
lied« (»Sie sollen ihn nicht haben, den

gonien« eine solche im romantischen heißen
durften. Reifer und bedeutender und als
ein zum Kunst- und Humanitätsideal
der Klassiker hinstrebendes , wirklich gestal¬
tendes Talent erwies sich Michael B. in
seinen Hauptwerken, den Tragödien: »Der
Paria« (1826) und »Struensee << (1829),
von denen besonders die erstere durchihren
Empfindungsgehalt und volle Lebens¬
wärme ausgezeichnet war. Die Unabhän¬
gigkeit, deren er sich infolge seiner äußern
Lage erfreute, machte ihm möglich, wech¬



26 Behaim - Benedir .

Belsazar , der letzte König von Baby¬
lonien , dessen Leben und Reich mit der
Eroberung Babylons durch Cyrus (539
n. Chr.) endeten. Nach der biblischenErzäh¬
lung war ihm sein Sturz durch eine ge¬
heimnisvolle, vom Propheten Daniel ge¬
deutete Inschrift an der Wand bei seinem
letzten Fest geweissagt . Das in dieser Er¬
zählung liegende poetischeMotiv: diegött¬
licheStrafe fürweltlich üppigenFrevelmut,
für Ballade und kleine poetische Erzählung
ergiebig und vielfach verwandt, ward von
einigen Dichternzum Drama ausgedehnt.
Von den biblischen Dramatikerndes 16.
Jahrh . behandelte Josias Murer von Zü¬
rich (» Comediavon Belagerung der Stadt
Babylon in Chaldän«) den Stoff aus¬
schließlich, andre (Hans Sachs) schweißten
ihn mit der biblischen Erzählung vom Bel
zu Babel und den Erlebnissen des Pro¬
pheten Daniel zusammen. Neue Bearbei¬
tungen von Christian , Graf Stolberg
(1787), Ad. Böttger (»Der Fall von Ba¬
bylon« , erzählendes Gedicht, 1855).

selnd zwischen Paris, München , Düssel- | Größe früh auf. 1607 ward in der Jesui¬
dorf seinen Studien und poetischen Be- tenschule zu München eine (wahrschein=
strebungen zu leben. Ein früher Tod, lich lateinische) Schultragödie : »B.<, auf¬
22. März 1833 zu München , verhinderte geführt , die deutscheNachahmungenfand.
die volle Entfaltung seiner unzweifel- Unter den neuern Tragödien »B.« die
haften Begabung. Seine » Sämtlichen von Ed. v. Schenk (1823) und A. West¬
Werke « gab Ed. v. Schenk (1835) heraus. phal (1880).

Behaim , Michael, Dichter des 15.
Jahrh., geb. 27. Sept. 1416 zu Sulzbach
bei Weinsberg als Sohn eines Webers ,
erlerntedas väterliche Handwerk, gewöhnte
sich als Kriegsknecht und DienerdesReichs¬
erbkämmerersKonrad von Weinsberg an
ein fahrendes Dasein. Als »Meistersän¬
ger« lebte er an den Höfen von Branden
burg , Dänemark , Bayern , trat in die
Dienste des Herzogs Albrecht von Öster¬
reich und in die des jungen Königs Ladis¬
laus von Ungarnund Böhmen, weiterhin
in die Kaiser Friedrichs III. und scheint
seine letzte Zuflucht bei Pfalzgraf Fried¬
rich I. in Heidelberg gefunden zu haben.
Seit 1474 erlischt seine Spur ; vermutlich
ist er um diese Zeit gestorben . Behaims
poetisches Talent war fein hervorragendes,
und seine Gedichte sind meist dürftig, phan¬
tasielos und bei aller Künstelei der For¬
men im Ausdruck roh. Er schrieb geistliche
Dichtungen und andre Meistergefängeso¬
wie eine Reihe historischer Dichtungen, die
Ereignisse seiner Zeit darstellen und bei
geringem poetischeneinen gewissen histori¬
schen Wert zu beanspruchen haben. Dahin
gehören: sein »Buch von den Wienern «
(herausgeg. von Karajan, 1843) ; »Das
Leben des Pfalzgrafen Friedrich « (heraus¬
geg. von K. Hofmann , 1843) ; mehrere
Gedichte vom Türkenzug des Königs La¬
dislaus und vom Türkenzug des Polen¬
Königs; ein Gedicht von der hohen Schule
zu Wien u. a.

Belisar, Feldherr des oströmischenKai¬
sers Justinian I., Besieger und Eroberer
des vandalischen Reichs in Afrifa und des
ostgotischenin Italien(505-565n. Chr.),
vom byzantinischen Hof mit Undank und
unwürdig behandelt , woraus die Sage er¬
wuchs , daß er als blinder Bettler sein Da¬
sein habeendenmüssen. Die deutschedra
matische Dichtung nahm den Stoff mit
dem Doppelmotiv fürstlichen Undanks und
jähen Herabsturzesvon schwer errungener |

Benedir , Roderich, Dichter des 19.
Jahrh., geb. 21. Jan. 1811 zu Leipzig, be¬
suchte das Thomasgymnasium seiner Va¬
terstadt und folgte dann einem von Kind¬
heit auf empfundenen Drang zur Bühne.
Mitglied mehrerer Schauspielergesellschaf=
ten, zuerst in Thüringen , dannam Rhein
und in Westfalen, ohne als Darsteller

| außerordentliches Glück zu machen, be¬
gann er sich als dramatischer Dichter zu
versuchen. SeinErstlingsschauspiel: »Das
bemoosteHaupt« (1841), unddas ihm fol¬
gende Lustspiel »Doktor Wespe« (1841)
gingen über fast alle Bühnen , und ihr
Erfolg bestärkte B. im Entschluß, sich
in Zukunft ausschließlich der litterarischen
Produktion zu widmen. Schon in Wesel
hatte er die Redaktion einer Zeitschrift :
»Der Sprecher«, übernommen; 1842 sie¬
delte er nach Köln über , wo er mit Aus¬
nahme eines Jahrs (1844-45) , in wel¬
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chem er die technische Direktion des Thea- | von der Trivialität und noch wenigervon
ters in Elberfeld führte , bis 1855 ver- der moralisierendenBreite (den alten Klip¬
weilte. Er hielt hier litterarische Vorle- pen des deutschen Lustspieltons ) frei er¬

sungen, war Lehrer an der neugegründe hält. B.' sämtliche Stücke erschienen in ei¬

ten Rheinischen Musikschule , übernahm ner Gesamtausgabe: » DramatischeWerke<<.
auch einige Zeit hindurch dieOberregie des (1846-73, 26 Bde.) ; eine Auswahl der
Kölner Stadttheaters. 1855 ward er Jn beliebtesten kleinern fand als »Haus¬
tendant des Stadttheaters zu Frankfurt theater<« eine außerordentliche Verbrei¬
a.M., legte 1859 diese Stellungnieder und tung. Von B.' zahlreichen übrigen Schrif
siedelte nach seiner Vaterstadt Leipzig über, ten entstammte eine Gruppe seiner Wirk¬
wo er, litterarisch nach wie vor thätig, lebte samkeit als Lehrer des Vortrags , so: »Die
und 26. Sept. 1873 starb. B. war der er Lehre vom mündlichen Vortrag « (1852);
folgreichste und fruchtbarste deutsche Lust- » Der Vortrag « (1860) ; »Das Wesen des
spieldichter, welcher nach Kotzebues Tod deutschenRhythmus « (1862). Das vielbe¬

aufgetreten ist. Die meisten seiner Lust- sprochene Buch »Die Shakespearomanie.
spiele wurden Lieblingsstücke namentlich Zur Abwehr« (1873) verriet eine Enge
des deutschen Bürgertums . Die Haupt- des geistigen Horizonts und eine so tri¬
stärke dieses Dramatikers lag nicht in der viale Nüchternheit, daß man annehmen
Charakteristik , sondern im Aufbau einer muß , B. habe sich im Eifer der Polemik
theatralisch wirksamen Handlung , in der gewaltsamin dieselbe hineingesteigert . Als
Situationserfindung, die bei ihm bunt , Erzähler schrieb er die frischen »Bilder
reichbelebt undunterhaltend ist. Dieheitern aus dem Schauspielerleben« (1851) und
Kombinationen des Zufalls, die Verwicke- den Roman » Die Landstreicher« (1867).
lungen, Verwechselungen und äußerlichen
Täuschungen spielen dabei eine größere
Rolle als die komischen Situationen , die
sich aus der Gegenüberstellungder drama¬
tischen Gestalten ergeben. In einer Zeit ,
in welcher die Tendenzlitteratur fast aus¬
schließlich herrschte, that die schlichte Wie¬
dergabe deutschbürgerlicher Zustände, die
Hausbackenheit und Nüchternheit der mei¬
sten dargestellten Lebenskreise wohl. Man
möchte sagen , daß B.' Lustspiele nach
dieser Richtung hin ein Jdeal von harm¬
losemBehagenund gemütlicher Beschränkt¬
heit darstellen, welches dem deutschenLeben
inzwischenvöllig abhandengekommen war,
welches man sich aber gern, als noch wirk¬
lich vorhanden, vorführen ließ. »Der alte
Magister« , » Der Vetter« , » Die Eifersüch¬
tigen«, »Das Gefängnis«, »Das Lügen«,
»Der Liebesbrief « , »Der Störenfried«,
»Der Prozeß«, »Die Hochzeitsreise«, »Die
Dienstboten und zahlreiche andre heitere
Stücke, denen sich auch einige ernste (»Ma¬
thilde« , »Der Kaufmann « , » Die alte
Jungfer«) hinzugesellen , weisen die be¬

zeichnete Eigentümlichkeit, meist auch den
Vorzug gesunden Wizes im einzelnen
und eines raschfließenden , lebendigen Dia¬
logs auf, welcher sich freilich nicht überall

Benzel-Sternau, Christian Ernst,
Graf, Schriftsteller des 19. Jahrh., geb.
9. April 1767 zu Mainz , stand nachein¬
ander in kurfürstlich mainzischen und in
badischen Diensten, übernahm 1812 das
Finanzministerium des Großherzogtums
Frankfurt und trat nach Dalbergs Sturz
aus dem öffentlichen Leben zurück. Er ver¬
weilte fortan teils auf seinem Gut bei
Aschaffenburg , teils zu Mariahalden am
Züricher See , wo er 13. Aug. 1849 starb.
Einiges Aufsehen erregte sein 1827 erfolg
ter übertritt zur protestantischen Kirche.
Als Schriftstellerwar er einer der Haupt¬
nachahmer Jean Pauls , seinRoman»Das
goldne Kalb« (1804) , eine humoristische
Darstellung der Goldanbetung und Er¬
werbsgier, ward trotz oder vielleicht wegen
des seltsam geschraubten Stils und der
jeanpaulisierenden Abschweifungen und
Einfälle vielfach bewundert. Zwei spätere
Romane : »Der steinerne Gaste (1808)
und » Der alte Adam « (1819), standen in
einem gewissen geistigen Zusammenhang
mit dem erstgenannten, zeigen dieselben
Mängel der Komposition und Durchfüh¬
rung, sind aber durch gleiche Schärfe der
Weltbeobachtung , durch Wiz und Geist in
einzelnen Episoden ausgezeichnet. Von
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die »Pygmäenbriefe« (1808) , die » Ge¬
spräche im Labyrinth« und das Tendenz¬
schauspiel »Der Geist von Canossa« (1839)
hervor, in welch letzterm die Anschauun
genBenzel-Sternaus gegenüberder katho¬
lischen Kirche am schärfsten ausgesprochen
wurden.

zahlreichen sonstigen Schriften heben wir | rufen und bereits im Februar 1874 zum
ordentlichen Professor seiner Wissenschaft
ernannt, als welcher er eine ausgebreitete
und fruchtreicheThätigkeitentfaltet. Außer
einer Anzahl geistvoller und philologisch
gründlicherAufsätze schrieb er: »über Kri¬
tik und Geschichte des Goetheschen Tertes<<
(1866) , »Zur Entstehungsgeschichte des
SchlegelschenShakespeare« (1872) , » Goe¬
the-Gottsched«, zwei Biographien (1880),
gab die »Briefe Goethes an F. A. Wolf<
(1868) und, aus Sal . Hirzels Samm¬
lungen , die Dichtungenund Briefe Goe¬
thes aus den Jahren 1764-76 unter dem
Titel : » Der junge Goethe « (1875)heraus .

Bernd von Guseck, s. Berneck .

Berg, O. F., 1. Ebersberg .
Bern, s. Dietrich von Bern.
Bernauer , Agnes , die schöne und un¬

glückliche Baderstochtervon Augsburg, für
welche Herzog Albrecht von Bayern , der
Sohn Herzog Ernsts von Bayern-Mün¬
chen,inso leidenschaftlicherLiebe entbrannte,
daß er sich mit ihr vermählte, sie öffentlich
für seine Gemahlin erklärteund zuStrau¬
bing mit ihr Hof hielt. In Albrechts Ab¬
wesenheit ließ Herzog Ernst Agnesals Zau¬
berin verhaften, anklagen , verurteilen und
12.Oft.1435 in der Donau ertränken. So¬
wohl die Ehe des Fürsten mit dem Bür¬
germädchen als das tragische Ende der zu
so schwindelnder Höhe Gestiegenen boten
sich der poetischen Darstellung als ein er¬
greifender und volkstümlicher Stoff dar.
Die historischen Volkslieder des 15. und
16. Jahrh. bemächtigten sich des Stoffs
zuerst , und die Dichtung nahm durchaus
Partei für das Recht der Liebe . Die An¬
ziehungskraft und der eigentümliche Reiz
der Handlung verbargendie Klippe, welche
im unbefriedigenden Ausgang der B.¬
Tragödie liegt. Von den zahlreichen dra¬
matischen Bearbeitungen sind die von
Graf Törring (1780), von Adolf Böttger(1845), FriedrichHebbel (1855), Melchior
Meyr (»Herzog Albrecht « , 1854) , Otto
Ludwig(mehrfache , sämtlich unvollendete
Gestaltungen, 1840-58) hervorzuhe¬
ben. Als Nomanheldin tritt Agnes B. in
»Siegfried und Agnes« , einer Ritterge¬
schichte von Paul v . Stetten (1767), auf;
eine epische Dichtung : »Agnes B.«, schrieb
Katharina Diez (1857).

Bernays , Michael, Litterarhistoriker
der Gegenwart, geboren im November
1834zu Hamburg, studierte in Bonn und
Heidelberg, habilitierte sich 1872 als Pri¬
vatdozent der Litteraturgeschichte an der
UniversitätLeipzig, ward 1873 als außer¬
ordentlicher Professor nach München be¬

Berned , Gustav von, unter dem
Pseudonym Berndvon Guseck bekann¬
ter Schriftsteller des 19. Jahrh. , geb. 28.
Okt. 1803 zu Kirchhain in derNiederlau¬
siz , trat in die preußische Armee ein, war
seit 1839 als Lehrer an verſchiedenen Ka¬
dettenanstalten, zuletzt als Major und
Lehrer der Mathematik an der Artillerie¬
schule zu Berlin thätig , nahm 1862 sei¬
nen Abschied und starb 8. Juli 1871 in
Berlin. Außerordentlichfruchtbarer und
fleißiger Novellist , dessen Gebilde meist
historischen Hintergrund haben , erhobsich
B. als Erzähler doch nicht über ein ge¬
wisses Mittelmaß gewandter, aber meist
äußerlicher Darstellung. Neben vielen
Sammlungen seiner Erzählungen ver¬
öffentlichte er größere Romane: »DieSte¬
dinger« (1837); » Das Erbe von Lands¬
hut « (1842) ; » Die Hand des Fremden«
(1857); »Der ersteRaub an Deutschland<
(1862); »Katharina von Schwarzburg«
(1868) u. a. B. schrieb auch militärische
und kriegsgeschichtlicheWerke.

Bernhard, Herzog von Sachsen¬
Weimar, gewöhnlich nur B. von Wei¬
mar, einer der Helden des Dreißigjährigen
Kriegs auf protestantischer Seite, geb. 1604
zu Weimar, gest.8.Juli 1639 in Neuburg
am Rhein. Nachdem er in früherJugend
unter Ernst von Mansfeld , Georg Fried¬
rich von Baden und Christian von Däne¬
mark gegen Liga und Kaiser gefochten,
schloß er sich Gustav Adolf an, übernahm
nach dessen Tode den Oberbefehldes schwe¬
dischen Heers und gründete sich ein Her¬
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Bernstein

zogtum Franken , das infolge der Nörd¬
linger Niederlage wieder zusammenbrach .
Mit französischer Hilfe eroberte er das
Elsaß und war eben dabei, sich hier ein
neues Fürstentum zu schaffen, als ihn
der Tod entraffte. Die Gestalt des tapfern
Sachsenherzogs , von jeher populär, ward
erst in der neuern Dichtungzumtragischen
Helden , dessen Pakt mit Frankreich leicht
als tragischeSchuld darzustellen war, ohne
daß es seither gelingen wollte, die drama¬
tische Vorführung seines Geschicks wirklich
zu beleben. Tragödien von Julius Mo¬
fen (1842), Wilhelm Genast (1853),
Rudolf Gottschall (1876). Ein Roman:
»Herzog B.«,von Heinr. Laube bildet einen
Teil des großenRomancyklus »Der deut¬
sche Krieg«.

- Besser. 29

der »Urania« für 1839 erschienene No¬
velle »Jrrwisch -Frize« erfreutesichgroßen
Beifalls und verschaffte ihren andernAr¬
beiten rasch Beachtung. Inmitten regen
Schaffens starb sie plößlich 14. Febr.1839
zu Dresden. Nach ihrem Tod erschienen
der trefflich angelegte historische Roman
»König Sebastian « (1840) und die (von
L. Tieck herausgegebenen ) »Gesammelten
Novellen« (1842, 2 Bde.).

Berthold von Holle , mittelhochdeut¬
scher Dichter des 13. Jahrh., ein Nieder¬
deutscher von Geburt, lebte 1252-77 am
Hof Johanns von Braunschweig. Von sei¬
nen epischen Dichtungen: »Crane«, »De¬
mantin« und »Darifant« blieben nur
Bruchstücke erhalten , welche K. Bartsch
neuerlich(1858) herausgegebenhat.

Bernstein, Aaron, Schriftsteller der Bertuch, FriedrichJustin , Schrift¬

Gegenwart, geb. 1812 in jüdischer Fami- steller des 18. Jahrh., geb. 30. Sept.
lie zu Danzig, widmete sich in Berlin der 1747 zu Weimar , ward 1775 Kabinetts¬
litterarischenLaufbahn, war als Journa- sekretär des Herzogs Karl August von
list thätig , begründete 1849 die »Urwäh- Weimar, trat als Legationsrat1796 außer
lerzeitung und redigierte seit 1853 die Dienst und starb 3. April 1822 in sei¬

»Volkszeitung«. Außer populären natur- | ner Vaterstadt. Als Gründer des Lan¬
wissenschaftlichen und historischen Dar- desindustriekontors, Mitbegründer der
stellungen (»Die Märztage «, 1848; »Bis
nachAlmüß«, »DieReaktion« u. a.)schrieb
B. die Novellen: »Vögele der Maggid«
(1860) und »Mendel Gibbor« (1860),
charakteristischeGenrestücke aus dem jüdi¬
schen Kleinleben .

»Allgemeinen Litteraturzeitung , Heraus¬
geber des »Journals des Lurus und der
Moden« entfaltete er glücklichenspekula¬
tiv -buchhändlerischen Sinn . Seine eig¬
nen poetischen Versuche waren unbedeu¬
tend, verdienstlicher seine übersetzungen
aus dem Spanischen, namentlich die des
»DonQuichotte« (1775), durch welcheman
in Deutschland zuerst wieder auf diespa¬
nischeLitteratur aufmerksamward.

Bertha , die Spinnerin (B. mit
dem großen Fuß), halbsagenhafteGestalt,
Gemahlin Pippins des Kurzen, Mutter
Karls d. Gr. Die ganze Persönlichkeit
oder wenigstens die an sie geknüpften Sa- Beffer , Johann von, Dichter des

gen scheinen auf die Göttin Berchta, der 17. Jahrh., geb. 8. Mai 1654zu Frauen¬
ein Schwanenfuß eigen , zurückzuweisen. berg in Kurland, studierte zuerst Theolo¬

Eine zweite B. des karolingischen Sagen- gie, danach die Rechte, trat in kurbran¬

freises ist eine Schwester Karls d. Gr., die denburgische Dienste, stieg unter Fried¬

sich gegen seinen Willen mit Milo d'Ang- rich I. als Hofpoet zum Oberzeremonien¬

leris vermählt hat und von diesem die meister , ward von Friedrich Wilhelm I.
Mutter Rolands ist. S. Karl der Große. seiner Ämter beraubt und ging 1717 als

Berthold, Franz, pseudonym für Geheimer Kriegsrat und Zeremonienmei¬
Adelheid Reinbold , Schriftstellerin ster nach Dresden , wo er 10. Febr. 1729

des 19. Jahrh., geb. 1802 zu Hannover, starb. Als Dichter gehörte B. durchaus
war Erzieherin im Haus des Bankiers zur Gruppe jener Poeten , welche in
Pereira in Wien, ging nachDresden, um
sich ausschließend litterarischer Beschäfti¬
gung zu widmen, und fandan Tieck einen
warmen Gönner und Förderer. Ihre in

matter, weitschweifiger und prunkvoller
Rhetorik die Hofereignisse und die Feste
der vornehmen Welt verherrlichten und
daneben das galante Gedicht bis zur
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Schamlosigkeit pflegten . Seine »Schrif- | Eiland in der Nordsee « (1836) und »Der
ten« gab sein Schüler und Nachfolger braune Knabe« (1839). B. veröffentlichte
Ulrich König (1732) heraus. auch » Gedichte und ein religiöses Lehr¬

gedicht : »Der Glaube« (1825). EineAus¬
gabe seiner » Gesammelten Schriften<
mit Lebenslauf von A. Pelt und K. L. B.,
seinem Sohn , erschien nach seinem Tod
(1850, 8 Bde.).

Beta, Johann Heinrich (eigentlich
Bettziech), Schriftstellerdes 19. Jahrh.,
geb. 23. März 1813 zu Werben bei De¬
litsch, studierte in Halle Philosophie und
Naturwissenschaften, lebte 1838-51
als Schriftsteller meist journalistisch thä¬
tig in Berlin , flüchtete 1851 nach London,
wo er zehn Jahre blieb, und kam 1861nach
Berlin zurück , wo er 31. März 1876
starb. Außer zahlreichen Aufsätzen und
Flugschriften politischer und nationalöko¬
nomischer Natur schrieb B.: »Deutsche
Früchte aus England « (1864) und »Aus
dent Herzen der Welt« (1866).

Bethlehemitischer Kindermord, s. He¬
rodes.

Bettina, s. Arnim , Elisabeth .
Beyer , Konrad, Schriftsteller der

Gegenwart, geb. 13. Juli 1834 zu Pom¬
mersfelden bei Bamberg , ließ sich nach
philosophischen Studien zu Leipzig 1869
in Eisenach als Schriftstellernieder . Außer
»Lieb und Lied«< , Gedichte (1865), veröf¬
fentlichte er eine Reihe von Schriften über
FriedrichRückert : »FriedrichRückerts Le¬
ben und Dichtungen«, »FriedrichRückert,
ein biographisches Denkmal«, »Neue Mit¬
teilungen über Friedrich Rückert « , »Nach¬
gelassene Gedichte Rückerts und neue
Beiträge zu dessen Leben und Schriften«
(1865-80), sowie ein »Leben Ludwig
Feuerbachs (1873).

Biernatti, Johann Christoph,
Schriftsteller des 19. Jahrh., geb. 17. Oft.
1795 zu Elmshorn in Holstein , studierte
Theologie und ward 1821 Pastor und
Lehrer auf Nordstrandisch-Moor, einer
der öden und gefährdeten Halliginseln an
der schleswig-Holsteinischen Westküste. Hier
durchlebte er in der Nacht vom 3-4.Febr.
1825 die große Sturmflut mit , welche in
seiner Novelle »Die Hallig« den Hinter¬
grund und die Katastrophe abgibt. 1825
wardB.Pastor zu Friedrichstadt a. d. Eider,
wo er 11. Mai 1840 starb . SeineNovellen
zeichneten sich durch eine gewisse Lebendig¬
keit der Phantasie aus , die besten der
selben waren die schon genannte : » Die
Hallig oder die Schiffbrüchigen auf dem

Biester, JohannErich , Schriftsteller
des 18. Jahrh. , geb. 17. Nov. 1749 zu
Lübeck , studierte in Göttingen die Rechte,
fam 1777 auf Nicolais Veranlassung
nach Berlin, ward 1784 bei der Bibliothek
angestellt und gab von 1783 an im Ver¬
ein mit Gedike, seit 1791 allein die »Ber¬
linische Monatsschrift« und »Neue Ber¬
linische Monatsschrift« (bis 1811 ) heraus ,
das letzte namhafte und nicht unverdienst¬
liche Organ der »Aufklärung« des 18.
Jahrh. B. starb 20. Febr. 1816zu Berlin.

Binzer, August von, Dichter des 19.
Jahrh., geb. 1793 zu Kiel, studiertedaselbst
und in Jena , wo er eins der Häupter
der Burschenschaft ward und die allgesun¬
genen Lieder »Stoßt an, Jena soll leben<<
sowie das bei Auflösung der Burschen¬
schaftgesungene »Wir hatten gebauet <<dich¬
tete. B. leitete später ein Erziehungsin¬
stitut zu Neumühlen bei Altona , lebte in
Leipzig, Köln, Augsburg als Journalist,
zuletzt in Linz und auf einer ihm gehöri¬
gen Villa bei Aussee. Er starb auf einer
Reise 20. März 1868 in Neiße. Von sei¬
nen Schriften sind hier die mit seiner
Gattin Emilie v. B., gebornenv. Ger=
schau, gemeinsamt verfaßten » Erzählun¬
gen und Novellen« (1836) und das Buch
» Venedig im Jahr 1844« (1845) zu
nennen.

Birch Pfeiffer , Charlotte Katha=rina, Schriftstellerindes 19. Jahrh., geb.
23. Juni 1800 zu Stuttgart, betrat früh
das Hoftheater in München, verheiratete
sich 1823 mit Dr. Birch aus Kopen¬
hagen , lebte mit demselben in München,
von wo aus sie Kunstreisen durch ganz
Deutschland machte, leitete 1837-43das
Theater in Zürich und ward 1844 für
ältere Rollen beim königlichen Schau¬
spiel in Berlin engagiert. Bis zu ihrem
24. Aug. 1868 erfolgten Tod entfaltete
sie auch hier jene eigenartige litterarische
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Thätigkeit, welche sie den erfolgreichsten
und materiell bestbelohnten dramatischen
Schriftstellerngesellte. Nach eben beliebten
Romanen und Erzählungen bearbeitete
sie Schauspiele, welche durch ein großes
theatralisches Geschick, genaue Kenntnis
des Bühneneffekts, durch rasch fortschrei¬
tende, wenn auch selten sonderlich moti¬
vierte oder lebenswahreHandlung und eine
Anzahl schauspielerisch interessanter erster
Rollen ausgezeichnet waren , obschon sie
weder im Entwurf poetischen Wert bean¬
spruchen konnten, noch von künstlerischer
Durchbildunggehoben wurden. Die wech¬
selndenGeschmacksrichtungen des deutschen
Publikums spiegeln sich in der Stoffman¬
nigfaltigkeit der Birch-Pfeifferschen Dra¬
men, von denen »Pfefferrösel«< (1828,
nach Georg Dörings gleichnamigem No¬
man), »Hinko , der Freiknecht « (nach
2. Storchs Roman) , »Der Glöckner von
Notre Dame« (nach Victor Hugos »Notre
Dame« ), »Rubens in Madrid« , »Die
Marquise von Villette« (1845) , » Dorf
und Stadt << (1847 , nach Auerbachs No¬
velle »Die Frau Professorin«), »Anna
von Österreich« (nach Dumas-Macquets
»Drei Musketieren« ) , » Die Waise von
Lowood« (1855, nach dem Roman » Jane
Eyre« von Currer Bell) , » Die Grille«

(1857, nach George Sands gleichnamiger
Erzählung) die meist aufgeführten waren.
Eine Sammlung ihrer »Dramatischen
Werke (1863-80, 23 Bde.) ward erst
nach ihrem Tod veranstaltet.

Birken, Siegmund von , Dichter des
17. Jahrh. , geb. 5. Mai 1626 zu Wilden¬
stein bei Eger als Sohn des evangelischen
PfarrersBetulius , derwährend des großen
Kriegs nachNürnberg flüchtete , studierte
inJena die Rechte und Theologie , war eine
furze ZeitErzieherderPrinzenvon Braun¬
schweig -Wolfenbüttel, kehrte aber bald
nach Nürnberg zurück , wo er zur großen
Friedensfeier das Festspiel »Teutscher
Kriegs-Ab- und Friedens-Einzuge (1650)
dichtete . Bei seiner Erhebung in den Adel¬
stand vertauschte er den latinisierten Betu¬
lius wieder mit dem deutschen B. Er
starb in Nürnberg 12. Juni 1681. Als
»Floridan « war er früh Mitglied des Blu¬
menordens der Pegnitzschäfer geworden,
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nach dem Tod Harsdörfers und Klajs
erschien er als das Haupt der Gesellschaft.
Dem PrinzipderNürnberger, diespielende
Anmut und formelle Grazie der italieni¬
schen Lyrik zu erreichen, huldigte B. durch
eine verwegene Versvirtuosität und den
Anschluß an die Schäferfiktion, die sich
freilich mit seiner Neigung zu geistreichen
überraschungenund gelehrtemKenntnis¬
prunk schlecht vertrug. Von seinen poeti¬
schen Werkensind noch »Guelfis oder Nie¬
dersächsischer Lorbeerhain « (1669) und
»Pegnesis oder der Pegnitz-Blumgenoß¬
Schöpfung. Feldgedichte in neun Tagzei¬
ten , meist verfaßet und hervorgegeben
durch Floridan« (1673-79) hervorzuhe¬
ben . Eine Auswahl seiner » Gedichte« fin¬
det sich in Band 9 der von Wilhelm Mül¬
ler herausgegebenen»Bibliothek deutscher
Dichter des 17. Jahrhunderts<< (1821).

Bischoff, Jos.EduardKonrad (pseu=

donym Konrad von Bolanden),
Schriftsteller des 19. Jahrh., geb. 9. Aug.
1828 zu Niedergailbach in der Rheinpfalz,
studierte katholische Theologie , ward zum
Priester geweiht , war Pfarrer zu Kirch¬
Heimbolanden , Börrstadt an Donnersberg
und Berghausen bei Speier, privatisierte
dann in leztgenannter Stadt. Papst
Pius IX. ernannte ihn in Anerkennung
seiner Verdienste um dieSache der allein¬
seligmachenden Kirche zum päpstlichen
Kammerherrn. In den zahlreichen No¬
manen mit historischemund moderngesell¬
schaftlichem Hintergrund, welche B. unter
dem Pseudonym Konrad von Bolanden er¬
scheinen ließ , und in denen sich ein mäßi¬
ges Darstellungstalent mit dem wildesten
Fanatismus und einer so unglaublichen
anscheinenden Bildungslosigkeitpaart, daß
man auch die letzterefür tendenziös halten
muß, wirddem katholischen deutschenVolk
eine Geschichts- und Weltauffassung vor¬
getragen, nach welcher alle dem Ultramon¬
tanismus gegenüberstehenden historischen
Mächte und hervorragenden Menschen
lediglich Ausgeburten der Hölle, gemeine
Verbrecher und Lüftlinge gewesen sind,
während jede Art von Schuld auf Seite
der Katholiken freche Tendenzlüge der
Protestanten ist. Als besonders charak¬
teristisch für diese Auffassung erscheinen
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die Romane : »Eine Brautfahrt« (1857); | auch seiner bestenWerke sowie denpoltern¬
»FranzvonSickingen« (1859) ; »Die Auf- den Kanzelton auf , in welchem er seine
geklärten« (1864); » Historische Novellen | konservativenTendenzen und moralischen
über FriedrichII. und seine Zeit« (1865) ; Ermahnungen da und dort vorträgt . Mei¬
»Gustav Adolf (1867); »Die Unfehlba= stererzählungen wie: » Elsi« , »Erdbeer¬
ren« (1871) ; »DerneueGott « (1871) und Mareili« , »Der Besenbinder von Rychis¬
»Der alteGott« (1871); » Canossa «(1873); wyl« sowie andre der »Bilder und Sagen
»Bankrott « (1877) ; »Die Bartholomäus- aus der Schweiz« (1843-46) sind vonden
nacht (1879); »Altdeutsch (1881). angedeutetenMängeln frei, welche in den

Biterolf, 1) einer der am sagenhaften größern Arbeiten des Verfassers : »Leiden
Sängerkrieg auf der Wartburg beteiligten und Freuden eines Schulmeisters<<(1838),
ritterlichenDichter. In dem Gedicht vom »Uli , der Knecht« (1841), »Käthi , die
Wartburgkrieg ist er der Gegner Heinrichs Großmutter « (1847), »Uli , der Pächter<<
von Ofterdingen. S. Wartburgkrieg . (1849), starkhervortreten und eine weitere

Reihe Gotthelfscher Volksschriften (»Der
Geldstag«, »DerBauernspiegel«, »Doktor
Dorbach , der Wühler «, » Zeitgeist und Ber¬
nergeist« , »Erlebnisse eines Schulden¬
bauers « 2c.) derart entstellen , daßderästhe¬
tische Eindruck verkümmert oder völlig
aufgehoben wird. Einer Gesamtausgabe
von » Jeremias Gotthelfs Werken« (1861,
24 Bde.) ward die Biographie des Schrift¬
stellers von Manuel beigegeben.

2) Mittelhochdeutsches episches Gedicht
in 15 Abenteuern mit kurzen Reimpaa¬
ren vom Ende des 12. Jahrh., im wesent¬
lichen dem Kreis der Amelungensageent¬
nommen. Das Werk (Ausgabe von D.
Jänicke, 1866) gilt als die dem höfischen
Geschmack des 12.Jahrh . angepaßteUmar¬
beitung eines ältern Gedichts , wird auch
von einigen dem Verfasser der (Nibelun¬
gen-) »Klage « zugeschrieben.

Bitter, Arthur, s. Haberstich.
Bizius, Albert (pseudonym Jere=

miasGotthelf) , Dichter des 19. Jahrh .,
geb.4. Oft. 1797 zu Murten , studierte in
Bern und Göttingen Theologie, bekleidete
verschiedene Vikariatsstellen, bis er 1832
diePfarre zu Lüzelflüh im Emmenthal er:
hielt , wo er verblieb und 22. Oft. 1854
starb. Als Erzähler bewährte Jeremias
Gotthelf von seinem ersten Auftreten mit
einerReihevon Volkserzählungenim Ber¬
ner Dialekt bis zu seinen letzten hochdeut¬
schen Schriften einkräftigesursprüngliches
Talent vollinnerer Wärme, voll Bewegung
und Anschaulichkeit, mit scharfem Blick für
Weltlauf und Menschentreiben und einer
seltenen Sprachgewalt ausgerüstet. In
der Schilderung des Volkslebens , der Dar¬
stellung der harten , eckigen, eigensüchtigen
und dabei doch wieder gemütstiefen Na¬
turen aus dem schweizerischen Landvolkt
erhebt er sich oft zu den höchsten poetischen
Wirkungen; der Reichtum seiner Detail¬
erfindung, der lebendige Fluß seines Vor¬
trags, der frische Humor wiegen mehr als
einmal den allerdings bis zur Noheit ge¬
steigerten platten, häßlichen Realismus in
einzelnen Schriften und in vielen Zügen

Blancflos , s. Flos und Blancflos.
Blomberg , Hugo von, Dichter des

19. Jahrh ., geb. 26. Sept. 1820 zu Berlin,
widmete sich in Paris und Berlin der
Malerei, siedelte 1867 nach Weimarüber,
wo er 17. Juli 1871 starb. Neben seiner
Thätigkeit als Maler zeichneteer sich als
lyrisch -epischer Dichter und feinsinniger
Kunstschriftsteller aus . In seinen »Gedich=
ten« sind besonders die Balladen und klei¬
nen epischen Bilder vortrefflich ; einehochin¬
teressante Abhandlung war: »Der Teufel
undseineGesellen in der bildenden Kunst«.
B. gab auch (1869) die dritte Auflage von
Kuglers » Geschichte der Malerei « heraus .

Blum, 1) KarlLudwig, Schriftstel=
ler des 19. Jahrh. , geb. 1786 zu Berlin,
Sänger, Musiklehrer und Opernregisseur
in Berlin , wo er 2. Juli 1844 starb ;
schrieb als Musiker eine Reihe von Opern
und Singspielen und suchte als dramati¬
scher Poet das Vaudeville in Deutschland
einzubürgern. In seinen »Lustspielen<<
(1824), » Vaudevilles « (1824) undseinem
» Theater« (1839-44 , 4 Bde.) gab er
neben eignen Erfindungen freie Bearbei¬
tungen französischer unditalienischer Büh
nenwerke . Gozzi, Goldoni, Nota, Bayard,
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Blumauer Bode.

Merveille u. a. lieferten ihm hierbei die
Stoffe. Am bekanntesten blieben : » Der
Ball zu Ellerbrunn « , » Erziehungsresul¬
tate« , »Ich bleibe ledig«.

2)KarlLudwig, Dichter und populä¬
rer Historiker des 19. Jahrh ., geb. 25. Juli
1796zu Hanau, studierte die Rechte, ward
1826 als Professor der Geschichte und Geo:
graphienachDorpat berufen , ließ sich 1851
in Heidelberg nieder, wo er 28. Juni 1869
starb. In früher Jugend hatte er die Ge¬
dichtsammlung »Heinrichs Dichten und
Trachten (1819), den Sonettenkranz
»Klagen Griechenlands« (1822) veröffent¬
licht . Später folgten » Gedichte « (1853)
sowie die interessanten historischen Schrif¬
ten : »Ein russischer Staatsmann ; des
Grafen Jakob Johann Sievers Denkwür
digkeiten zur russischen Geschichte « (1857)
und »Franz Lefort , Peters des Großen
Günstling (1867).

Blumauer, Aloys , Dichter des 18.
Jahrh., geb. 21. Dez. 1755 zu Steyr in
Österreich, trat 1772 inden Jesuitenorden.
Da derselbe bereits im nächstfolgenden
Jahr aufgehoben ward, erwarb er ſeinen
Unterhalt als Privatlehrer, verwaltete
furze Zeit das Amt eines Hofzensors , trat
1793 in eine Wiener Buchhandlung ein
und starb 16. März 1798. B. erwarb
seinen Ruf als humoristischer und satiri¬
scher Dichterhauptsächlich durch die trave
stierte Aneide : »Abenteuer des frommen
Helden Aneas (1784) , in der er in derb¬
fter, ja plumpster Weise die Motive des
antiken Gedichts auf moderneVerhältnisse
anwandte und das Ganze dazu benutzte,
für die Aufklärung der Josephinischen
Epoche gegen die Hierarchie und den Wi¬
derstand des Mönchtums zu streiten. Daß
er neben diesem Zweck auch den verfolgte,
einer üppigen und übermütigen Natur in
den kecksten und gelegentlich unflätigsten
Szenen und Wizen Genüge zu thun, ward
schon von den Zeitgenossen erkannt. Wahr¬
scheinlich aber waren es gerade die burles¬
fen , sinnlichen und rohen Partien der
Travestie wie einer ganzen Reihe von flei¬
nern humoristischen Gedichten, welche ihm
einen großen Erfolgverschafften. Gesamt¬
ausgabe von Blumauers Werken (1800,
8 Bde.; neue Ausg. 1871 , 3 Bde.).

Deutsche Litteratur.
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Blumenhagen, Wilhelm, Schrift¬
steller des 19. Jahrh., geb. 15. Febr. 1781
zu Hannover, lebte als Arzt in seiner Va¬
terstadt, wo er 16. Mai 1839 starb. Seine
Novellen und Erzählungen, in leichtester
Manier, meist mit historischem Hinter¬
grund, fanden Anklang, so daß sie wieder¬
holt aufgelegt und noch nach seinem Tod
in den » Sämtlichen Schriften< (1843¬
1844 , 16 Bde.) gesammelt wurden.

Blumenorden , f. Begnitzschäfer .
Blumenthal , Oskar, Schriftsteller

der Gegenwart , geb. 13. März 1852 zu
Berlin , studierteauf der Universitätseiner
Vaterstadt und inLeipzig Philologie, wen¬
dete sich der Journalistik zu und redigiert
seit 1875 in Berlin das Feuilleton des
» Berliner Tageblatts « . Eine Reihe von
Feuilletons sammelte er in den Büchern:
»Allerhand Ungezogenheiten «, »Für alle
Wagen- und Menschenklassen«, »Plaude¬
reien«, »Auf der Mensur« u . a. Verschie=
dene kleinere Stücke von ihm wurden auf¬
geführt. B. veranstaltete aucheinekritische
Ausgabe von »Grabbes Werken« (1874).

Boas, Eduard, Schriftsteller des 19.
Jahrh ., geb. 18. Jan. 1815 zu Landsberg
an derWarthe, zuerstKaufmann , widmete
sich dann der Litteratur , machte größere
Reisen und lebte an den verschiedensten
Orten, starb aber 12. Juni 1853 in seiner
Vaterstadt. B. schrieb zahlreiche belletri¬
stische Werke und Reiseschilderungen , von
denen das Buch »In Skandinavien <<
(1844) und der komische Roman »Des
Kriegskommissars Pipiz Reisen in Jta¬
lien« (1841) hervorgehoben wurden. Spä¬
ter wandte er sich litterarhistorischen Stu¬
dien zu, gab »Nachträge« zu Goethes und
SchillersWerken heraus , schrieb: » Schiller
und Goethe im Xénienkampf « (1851) und
fand »Schillers und Goethes Xenienma¬
nuskript« auf , das W. v. Maltzahn aus
seinem Nachlaß (1856) herausgab.

Boberfeld, s.Opit.
Bode, Johann Joachim Chri¬

stoph, Schriftsteller des 18. Jahrh., geb.
16. Jan. 1730 zu Braunschweig, widmete
sich anfänglich der Musik, fand während
seiner Anstellung als Hautboist bei den
furhannöverschen Truppen Gelegenheit zur
Erlernung der neuern Sprachen , siedelte
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1757 nach Hamburg über , wo er den
»Unparteiischen Korrespondenten« redi¬
gierte und durch eine reicheHeirat in gänz¬
lich veränderteVerhältnissegelangte. Der
Versuch, gemeinsammit Lessingeine Buch¬
druckerei und Buchhandlung zu errichten ,
scheiterte; seine eigne litterarische Thätig¬
feit, soweit sie nicht den Interessen des
Freimaurerordens und der in ihm gepfleg=
tenAufklärung galt, richtete sich demnächst
auf übertragung fremder Meisterwerke .
Er übersetzte die humoristischen und Sit¬
tenromane vonSterne, Goldsmith, Smol¬
let und Fielding, später auch Montaignes
»Essays . Seit1778 lebte er als Geschäfts¬
führer der Gräfin Bernstorff in Weimar ,
wo er 13. Dez. 1793 starb.

Bodmer .

»Epischen Dichtungen« (1863), die zweite
Sammlung seiner » Gedichte«<, dieSamm¬
lungen: »Aus dem Nachlaß Mirza Schaf¬
fys« (1874), » Einkehr und Umschau<<(1876) , »Der Sänger von Schiras «, haft¬
fische Lieder (1877), und » Die Sprüche des
Omar Chajim« (1880) das glänzende
Formtalent, die graziöse Lebendigkeit, teil¬
weise auch denfrischen Humor des Dichters .
Dazu gesellten sich die vorzüglichen über¬
tragungen der »Sonette Shakespeares<<(1862), der poetischen Werke der Russen
Puschkin und Lermontow(1852 u. 1854),
Shakespeares Zeitgenossen « (1858-60)

und eine unter Mitwirkung von Heyse,
Wilbrandt , Gildemeister u. a. veranstaltete
neue Übertragung von ShakespearesDra¬
men (1866-72). Minder glücklich war
B. als dramatischer Dichter mit der Tra¬
gödie »Demetrius « (1856), dem Lustspiel
» König Autharis Brautfahrt< (1860),
dem Schauspiel »Alerander in Korinth<
(1876) , der Tragödie »Kaiser Paul«< (in
seinem »Theater«, 1876). Als Erzähler
schrieber : »Kleinere Erzählungen «(1863) ;
»Aus deutschen Gauen« (1871); »Das
Herrenhaus in Eschenwald« , Roman(1872). Von sonstigen Schriftensind die
Vorlesungen: » Aus Ost undWest<<(1861),
»Shakespeares Frauencharaktere<<(1875),
»Eines Königs Reise«, Erinnerungsblät¬
ter an König Mar (1879), zu nennen.
Außer» AusgewähltenDichtungen<<(1864)
erschien auch eine Ausgabe von »Gesam¬
melten Schriften« (1865-69, 12 Bde.).

Bodenstedt , Friedrich , Dichter der
Gegenwart, geb. 22. April 1819 zu Peine
inHannover, ging nachBeendigungseiner
Studien nachRußland, lebte längere Zeit
in Moskau, dann in Tiflis, bereiste von
dort aus den Kaukasus, Georgien, Arme¬
nien, kehrte über Kleinasien und Kon¬
stantinopel 1847 nach Deutschland zurück,
war in den nächsten Jahren an der Re¬
daktion mehrerer großer Zeitungen be¬
teiligt , ward 1854 vom König Marimi
lian II. nach München berufen und zum
Professor der slawischen Sprachen undLit¬
teraturen an der dortigen Universität er¬
nannt. 1867 ward B. Intendant des
herzoglichen Hoftheaters in Meiningen ,
legte inzwischen diese Stellung schon nach
zwei Jahren wieder nieder , blieb noch
einige Jahre in Meiningen und siedelte Bodmer , Johann Jakob , Schrift¬1876 nach Wiesbaden über. In Boden- fteller des 18. Jahrh., geb. 19. Juli 1698
stedts frischen Reisebildern »Tausend und zu Greifensee bei Zürich, studierte inseiner
ein Tag im Orient« erschienen zuerst VaterstadtTheologie, trat für kurze Zeit indie »Lieder des Mirza Schaffy« (1850, ein Handlungshaus zu Bergamo, kehrte
50. Aufl. 1874) , welche seinen Dichter- aber 1719 nach seiner Vaterstadt und zu
ruhm begründetenund troß ihrer orienta- den Studien zurück. Im Lauf eines lan¬
lischen Außerlichkeiten durch ihre heitere gen Lebens ward er Professor, MitgliedAnmut, ihren frischen Humor und ihre des Großen Rats zu Zürich, zog sich 1775
Wärme deutlich genug verrieten, daß sie auf ein ihm gehöriges Gut bei der Stadt
deutschen Ursprungs und keineswegs Nach- zurück, wo er 2. Jan. 1783 starb. Bodmers
dichtung morgenländischer Lyrikseien. Der litterarische Neigungen und Studien
Erfolg der Mirza Schaffy -Lieder wies B. wurden für die deutsche Litteratur zunächst
einen Platz unter den anerkanntestenLyri- durch die Wochenschrift » Die Discoursederfern der Gegenwart an. Unter seinen zahl- Maler« wichtig , zu deren Herausgabe der
reichen spätern Produktionen bewährten damals noch junge Schriftsteller sich mit
»Ada, die Lesghierin « (1853) , die kleinen | Professor Breitinger und einigen andern
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Züricher Freunden verband. Wie un- Schuhmacherhandwerk und wurde auf
bedeutend auch die Abweichungen der Kri- | seiner Wanderschaftmit mystischenSchrif¬
tik dieser Schweizer von dem herrschen- ten vertraut, durch welche, verbunden mit
den Urteil uns erscheinen mögen, für eifriger Bibellektüre und grüblerischer
jene Zeit hatten sie Bedeutung und Wir- Anlage, er auf »innere Erleuchtung« ver¬

fung. Dies trat namentlich zu Tage, wiesen wurde. Nachdem er einigemal in
nachdem B. mit seinen Abhandlungen: visionäre Zuständegeraten war, in denen
»Von dem Wunderbaren in der Poesie « er zur lebendigen Anschauung Gottes
(1740) und »Kritische Betrachtungen und in den Mittelpunkt derNaturgelangt
über die poetischen Gemälde der Dichter« zu sein glaubte, schrieb er 1610, wo er be¬

(1741) einen festen Standpunkt gewon- reits als Bürger und Schuhmachermeister
nen hatte und das Recht der Phantasie zu Görlitz sich niedergelassen, unter dem
innerhalb der Poesie verfocht , woraus Titel: »Aurora oder die Morgenröte im
sich allmählich eine andre Beurteilung Aufgang (1612) seine erste mystische
einzelner Dichter und eine gegnerische Schrift, welche ihm von seiten der ortho¬

Stellung zu den Regeln des französischen doren Geistlichkeit Verfolgung und vom
Klassizismus und seiner deutschen Ver- Görlitzer Magistrat das Verbot zu schrei¬

treter ergaben. Folgerichtigbegeisterte sich ben zuzog. B. fügte sichzunächstdiesemBe¬

B. für Miltons Dichtung und nahm die fehl seiner Obrigkeit, dannbeganner 1617
Anfänge von Klopstocks »Messias« so Erbauungsstunden im Hause zu halten
enthuſiaſtiſch auf, daß er in die neueröff- und seit 1619 wieder zu schreiben. Vor
nete Bahn der deutschen Poesie selbst- weitern Verfolgungenschüßte ihn schließ=

schöpferisch einzutreten versuchte und ein lich der Kurfürst von Sachsen, und bis zu

großes biblisches Epos : » Die Noachide seinem 17. Nov. 1624 zu Görlitz erfolg¬
(1750), erzählende Gedichte aller Art ten Tod stieg die Zahl seiner Bewun¬

(»Die Sündflut«, die »Kolombona«, ver- derer und Anhänger fortwährend. Seine
schiedene Patriarchaden und eine Bear- Schriften : »Von den drei Prinzipien nebst

beitung des2. Teils des Nibelungenlieds : Anhang « , »Vom dreifachen Leben des
»Die Nache der Schwester«), eine lange Menschen«, »Vierzig Fragen von der
Folge vonTrauerspielen,politischenSchau- Seele nebst dem umgewandten Auge<<,
spielen sowie von satirisch gemeintenDich- »Von der Menschwerdung Jesu Christi«<,
tungen, die eigentlich Streitschriften im »Vom irdischen und himmlischen Myste
poetischen Gewand waren, veröffentlichte. rium«, »Der Weg zu Christo in acht
In ihnen traten die Nüchternheit und der Büchern« , »Von vier Komplerionen«,
ungelenke Pedantismus des Autors trop »Hochteure Pforte von göttlicher Beschau¬

alles Dranges zum »Wunderbaren« so lichkeit«, »Unterricht von den letzten Zei¬

unbedingthervor, daß sie beinahe so rasch| ten_Kaym«, »Von_der_Gnadenwahl<,
vergessenwurden, wie sie entstanden. Un- »Mysterium magnum«, »Von dem

bestreitbares Verdienstaber erwarb sich B.
wie durch seine Polemik gegen die Enge
des französischen Geschmacks, so durch
seinen Hinweis auf die Schätze der mittel
alterlichen deutschen Dichtung, mit deren
Herausgabe aus Züricher Handschriften |
er einen bemerkenswertenAnfang machte.

Böhme, Jakob, Mystiker und Theo¬
soph, geb. 1575 als Bauernsohn zu Alt¬
seidenberg bei Görlitz in der Oberlausiß,
zeigte früh eine sehr reizbare Phantasie ,
die ihm schon in seiner Jugend allerlei
überirdische Gesichte vorspiegelte, hütete
ursprünglich das Vieh, lernte dann das

Jüngsten Gericht « u. a . erörtern alle die
Frage nach dem Verhältnis der Kreatur
und des in der Welt vorhandenenBösen
zu Gott als dem Ausfluß der Vollkom¬
menheit und dem Schöpfer der Welt in
dunkler, ringender und mit alchimistischen
und naturphilosophischen Vorstellungen
und Ausdrücken der Zeit vielfach durch¬
setzter Sprache. Die Theosophie Böhmes
wurde zunächst zum Ausgangspunkt der
mystischen Poesie und Litteratur des 17.
Jahrh., während die Philosophie später
auch den reichen Gedankengehaltund die
eigentümliche Stärke der Spekulation in
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den verzücktenOffenbarungen des »Schu¬
sters von Görlitz« anerkannte, ja zum
Teil aus ihnen schöpfte. Jacobi , Fichte,
Hegel, Schelling wurden B. jeder in eigner
Weise gerecht; dogmengläubige Philoso¬
phen, wie Saint-Martin, Fr. v. Baader,
Günther , bewundertenihn nicht nur, son¬
dern suchten ihre eignen Gedankenreihen
an die seinen anzuknüpfen, da sie ihm eine
»somnambule, clairvoyante Anschauung
der Natur« (Günther ) zuerkannten. Da¬
für hörte die ganz selbständige Nach¬
wirkung Böhmes in mystischen Schrif¬
ten und Dichtungen, die noch bis ins 18.
Jahrh. hinabreicht, allmählich auf. Eine
Sammlung der Schriften Böhmes be¬
sorgte J. G. Gichtel (1682-83) , eine
neuere K. W. Schiebler (1831-47, 7
Bde.). Biographien Böhmes schrieben
Wullen (»J. Böhmes Leben und Lehre« ,
1836) und Fechner (»J. B.« , 1857). Bonftetten,KarlViktorvon,Schrift¬

Boie, Heinrich Christian, Schriftsteller des 18. Jahrh ., aus bernischem Pa¬
steller des 18. Jahrh., geb. 19. Juli 1744
zu Meldorf in Dithmarschen, studierte seit
1764 zu Jena die Rechte, ging 1769 nach
Göttingen, wo er seit 1770 den »Musen¬
almanach herausgab und auf die Ent¬
wickelung einer Anzahl von jüngern Dich
tern, namentlich Bürgers , Höltys , sei¬
nes nachmaligen Schwagers Voß u. a.,
günstigenEinflußausübte . Er selbst war
feine schöpferische Natur, aber ein unter¬
richteter und zu formgewandten Nachbil¬
dungen und Übersetzungen besonders be¬
fähigter Schriftsteller. 1781 erhielt er die
Stellung alsLandvogt von Süderdithmar¬
schen in seinem Geburtsort Meldorf, wo
er 3. März 1806 starb. Mit der Littera¬
tur blieb er durch die von ihm herausge¬
gebenen Monatsschriften: »Deutsches Mu¬
seum « und »Neues deutsches Museum «
(bis 1791) in regem Verkehr . Biographie:
»H. Chr. B.« von Karl Weinhold (1868 ).

Bolanden , Konrad von , s. Bischoff .
Boleyn , Anna , zweite Gemahlin

Heinrichs VIII. von England und Mut¬
ter der Königin Elisabeth, geb. 1507,
Königin 1532, hingerichtet 18. Mai 1536
im Tower zu London , mehrfach die Hel¬
din von deutschen Tragödien. Drama¬
tische Darstellungen von Julius , GrafSo¬
den (1794), Wilhelm Waiblinger (1829).

Boner , Ulrich, Dichter des 14. Jahrh.,
aus einem bürgerlichen Geschlecht in Bern
stammend, Predigermönch in seiner Va¬
terstadt , lebte in der ersten Hälfte des
14. Jahrh. , ist zuletzt durch eine Urkunde
von 1349 bezeugt und dichtete vor 1340
in mundartlich gefärbter Sprache die
Fabelsammlung »Der Edelstein « , deren
Stoffe und Schwänke er teils ältern
Gedichten und Fabeln , teils dem Leben
entnahm, aber mit eignerAuffassungund
zum Zweck sittlicher Lehre frei gestaltete.
Obschon ihm diese letztere die Hauptsache
ist, erzählt er auch klar, schlicht und leben¬
dig. Auf die Vorzüge von Boners »Edel¬
stein« (zuerst 1461 gedruckt ) machte schon .
Lessing aufmerksam, nachdem Breitinger
einen Teil der Fabelsammlung herausge
geben hatte. Neuere Ausgaben von Be¬
necke (1816) und Franz Pfeiffer (1844).

triziergeschlecht stammend, geb. 3. Sept.
1745 zu Bern, empfing seine Bildung vor¬
zugsweise in Genf und auf der holländi¬
schen Universität Leiden, lebte jahrelang
auf Reisen, kehrte 1770 nach Bern zurück,
trat 1775 in den GroßenNatdes Kantons,
ward Landvogt im Saanenthal und 1787
im Waadt mit dem Amtssitz auf dem
Schloß zu Nyon. Hier lebten Matthisson,
Johannes v . Müller , Friederike Brun
u. a. als seine Gäste und bestärkten ihn
in den geistigen Neigungen, welche von
früh auf sein Leben beherrscht hatten.
1798, beim Umsturz der altbernischen und
alteidgenössischen Zustände, flüchtete er
nach Kopenhagen , fam 1801 wieder nach
der Schweiz , lebte aber fortan großenteils
in Genf und gehörte zu dem geistreichen
Kreis , den Frau v. Staël auf ihrem
Schloß Coppet um sich vereinigte. B.
starb 3. Febr. 1832 zu Genf. Von seinen
deutschen litterarischen Versuchen sind die
»Schriften von K. V. v . .« (1792) und
die »Neuen Schriften (1799-1801),
vermischte politische und schönwissenschaft¬
liche Aufsätze, zu nennen . Größere Wich¬
tigkeit haben der »Briefwechsel Bonstet¬
tens mit Matthisson« (1827) und die
»Briefe Bonstettens an Friederike Brun«
(1829).
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Börne, Ludwig, Schriftstellerdes 19. | einigen vortrefflichen Aufsätzen (unter an¬

Jahrh. , als »Löb Baruch« in jüdischer dern die »Denkrede aufJean Paul«)aus,
Familie 6. Mai 1786 zu Frankfurt a. M. diezumhohen Neiz des Stils denjenigen der

geboren, erhielt zuerst eine talmudistische, zeitgemäßen Anspielung gesellten , also

später in einen Institut zu Gießen und begierig gelesen und nachgeahmt wurden.
im Haus von Markus Herz zu Berlin Zwischen 1820-30 lebte B. abwechselnd

eine humanistische Bildung . Die durch die in seiner Vaterstadt, in Stuttgart, Heidel

französischenEroberungen unddenRhein- berg, München, Berlin, besuchte auch

bund veränderte Lage der Juden in Süd- schon zweimal Paris , wohin er nach der
westdeutschland veranlaßte ihn , seine zu Julirevolutionim Herbst 1830 ganz über¬

Halle begonnenen mediziniſchen Studien ſiedelte, und wo er 12. Febr. 1837 starb.
mit dem Studium der Kameralwissen - Durch eignes Vermögen und den Ertrag
schaften zu vertauschen , das er in Heidel- seiner Schriften (er hatte schon 1829 eine

berg fortsetzte und beendete. Unter dem Ausgabeseiner »GesammeltenSchriften<<

Regiment Dalbergs als Großherzog von veranstaltet) unabhängig gestellt, folgte

Frankfurtward B. 1811 in seiner Vater B. mit leidenschaftlichem Eifer allen Le¬

stadt als Polizeiaktuar angestellt , 1814 bensäußerungen der französischen Bewe¬

aber , bei Wiederherstellung der Freien gung und suchte eine gleiche in Deutsch¬

Stadt Frankfurt und Wiedereinschrän - land anzustacheln und vorzubereiten . Voll

kung der bürgerlichen Rechte der Juden, aufrichtigen Zorns über die unwürdige
mit einer mäßigen Pension entlassen. Servilität des deutschen Philisteriums
Während sich eine leicht erklärliche Ver- und über die Mißstände in den deutschen

bitterungüber die Lage, in die seine Glau- |Kleinſtaaten , voll heißer Sehnsucht nach

bensgenossen aufs neue gebracht waren,
in seiner Seele festsetzte, löste er sich geistig
mehr und mehr von dem orthodoren
Judentum, trat 1818 zum Christentum
über und führte fortan den Namen B.
Sein Entschluß war, der deutschen Litte¬
ratur alsPublizist zu dienen. Im gleichen
Jahr begründete er seine Zeitschrift »Die
Wage«, deren scharfe, geistvolle Theater¬
fritiken in einer Zeit , welche beinahe nur
die Theaterinteressen als öffentliche In¬
teressen kannte, rasch Aufsehen erregten.
Gleichwohl war B. auch in diesenTheater¬
kritiken schon mehr politischer als ästheti:
scher Schriftsteller, dieQuelle seines Zorns
gegen viele Dichtungen und das geistige
Band in der geistreichen Willfür seiner
Urteile blieb immer die Erbitterung über
diepolitischen Zuständeder Restaurations¬
epoche. So verstieg er sich zu den härtesten
Angriffen gegen Goethe , Schiller, Hegel
und zu den launenhaftesten Lobpreisun¬
gen, die ihm gestatteten , politische Spitzen
im Sinn des französischen Liberalismus
an den Mann zu bringen. Seine eigne
darstellende Kraft reichte nur zu einigen
humoristischen Genrebildern (z. B. »Der
Eßkünstler«, »Die deutschePostschnecke « ,
»Der Narr im weißen Schwan«) und

größern und freiern politischen Verhält¬
nissen, trugB. inseine »Briefe aus Paris<

(1830-34) doch auch die ganze Verbitte¬
rung und LaunenhaftigkeiteinesKranken,
die fanatische Einseitigkeit des Radikalen,
der keine andern Aufgaben der Zeit und
keine andern Interessen des Menschen be¬

griff als die politischen , und endlich eine
BevorzugungdesfranzösischenWesenshin¬
ein, die tausendfachen Widerspruchheraus¬
forderten. Aus Börnes Nachlaßerschienen
nocheine Reihe politischer und halbpoliti¬
scher Schriften, unter denen »Menzel, der
Franzosenfresser « als besonders charakteri¬
stisch hervorzuheben ist. Die viel später
veröffentlichten »Briefe des jungen B.<<
sind denkwürdige Zeugnisse einer Leiden¬
schaft, welche der Jugendliche für die schöne
Henriette Herz empfunden, die ihm nur
mütterliche Teilnahme widmen konnte.
VollständigeAusgabe seiner » Gesammel¬
ten Werke« (1868 , 12 Bde.). »Börnes
Leben« von Karl Guzkow (1840).

Bornemann , Johann Wilhelm Ja¬
kob, plattdeutscher Dichter , geb. 2. Febr.
1766 zu Gardelegen in der Altmark, stu¬
dierte zu HalleTheologie, nahm aber dann
ein Amt bei der Lotterieadministration in
Berlin an undstarb als pensionierterGe¬
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nerallotteriedirektor25. Mai 1851. Seine | 1760 zu Reichenbach im sächsischen Voigt¬
Plattdeutschen Gedichte« (1810) wie land , studierte Philologie, ward Rektor der

seine »Natur- und Jagdgemälde« (1829) Gymnasien in Guben, Baußen und 1791und » Humoristischen Jagdgedichte « (1855) in Weimar . Hier trat er in genauere
erhielten die Erinnerung an diesen ältern Verbindung mit Wieland und Herder, in
Vertreter der niederdeutschen Dichtung, Beziehungen zu Goethe und Schiller,
welcher den vereinzelten Versuchen von welch letztere den kenntnisreichen , aberJ. H. Voß unmittelbar nachfolgte. eiteln , unzuverlässigen, als Neuigkeits¬Bornstedt, Adalbert von, Schrift verbreiter und Zwischenträger verrufenen
steller des 19. Jahrh . , geb. 1808, war zu- Archäologen und Kritiker(spottweise »Ubi¬
erst preußischer Offizier, lebte als poli- que« ) nicht allzuhoch schätzten. 1804 als
tischer Flüchtling in Frankreich , beteiligte Hofrat und Studiendirektor nachDresden
sich an den verschiedenen Revolutionsver- berufen und mit der Oberaufsicht über
suchen der Jahre 1848-49 in Baden und die königlichen Museen der Antiken undstarb im September 1851 in der Jrrenan- Gipsabgüsse betraut , entfaltete B. instalt Illenau. Von seinen zahlreichen halb Schriften , Aufsäßen, Vorlesungen und
politischen , halb belletristischen Schriften einem weitausgebreitetenBriefwechsel eine
waren die »Reise von London in die außerordentliche , aber freilich seltenerquick¬
Schweiz (1834) und die »Pariser Sil- liche Thätigkeit bis zu seinem 17. Nov.
houetten « (1836) die besten. 1835 erfolgten Tod. Sein bestes, noch

Heute gelesenes Buch war »Sabina, oder
Morgenszenen im Puzzimmer einer rei¬
chen Römerin « (1803). DieMasse seiner
eigentlich kritischen und erläuternden
Schriften veraltete rasch.

Botenlauben, Minnesänger , s.Otto v.B.
Böttger , Adolf, Dichter und poeti¬

scher übersetzer des 19. Jahrh. , geb. 21 .
Mai 1815 zu Leipzig, studierte daselbst
Philosophie und neuere Sprachen, lebte
ausschließlich litterarisch thätig in seiner
Vaterstadt, bis er 16. Nov. 1870 zu
Gohlis bei Leipzig starb. B. begann seine
poetische Laufbahn mit einer übersetzung
von Lord Byronssämtlichen Werken . Als
Lyriker in seinen Gedichten (1847) zart
melodisch, aber ohne bestimmtes indivi¬
duelles Gepräge, schuf er als episch -lyri¬
scher Dichter mit dem reizenden Frühlings¬
märchen »Hyacinth und Lilialide« (1849)
und der »Pilgerfahrt der Blumengeister«(1852) eine besondere Gattung poetischer
Erzählung , die in ihren Nachbildungen
und Nachahmungen schwächlich und ko¬
fett ward, bei ihm aber frisch und un¬
mittelbar ist. Seine spätern poetischen
Erzählungen, unter ihnen: »Pausanias«(1852), »Habana« (1853), »Der Fall von
Babylon« (1856) , sind durch prächtige
Schilderungen und Reinheit der Sprache
ausgezeichnet, entbehren aber der eigent¬
lichen Gestaltungskraft und der psycholo¬
gischen Vertiefung. Seine sämtlichen lyri¬
schen und erzählenden Dichtungen in den
>GesammeltenWerken« (1866 , 6 Bde.).

Böttiger , Karl August, Schrift
steller des 18. und19. Jahrh., geb. 8. Juni

Brachmann, Karoline Luise, Dich¬
terin des 19. Jahrh. , geb. 9. Febr. 1777
zu Rochlitz, siedelte mit ihren Eltern nach
Weißenfels über, fühlte sich frühzu poeti¬
schen Versuchen angeregt und ward durch
die letzten Jahrgänge der »Horen« und
des Schillerschen »Musenalmanachs<< ins
Publikum eingeführt. Ihr Leben gestal¬
tete sich höchst unglücklich, und nach man¬
cherlei Leiden und Herzensverirrungen
suchte sie 17. Sept. 1822 in der Saale bei
Halle freiwillig den Tod. Ihre » Gedichte<<
(1800) , »Romantische Blüten« (1817),
»Das Gottesurteil « (1818) und »No¬
vellen « (1822) sind ohne scharf ausge¬
prägte Eigentümlichkeit ; im allgemeinen
schloß sie sich der Vorstellungs - und Em¬
pfindungsweisederRomantifan und zeich¬
nete sich durch sprachlichenFluß und gefäl
lige Anmut einzelnerSchilderungen aus.

Brachvogel , Adalbert Emil , Dich¬
ter des 19. Jahrh. , geb. 29. April 1824
zu Breslau, besuchte das Magdalenen¬
gymnasium seiner Vaterstadt, wurde Gra¬
veur und folgte 1845 seinem von Jugend
auf gehegten Drang, Schauspieler zu
werden. Da aber der Versuch entschieden
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fliegende Holländer« (1871), »Das Nät¬
sel von Hildburghausen« (1872), »Der
Schlüssel (1875), »Parcival (1878)
fort . In den besten dieser Romanefinden
sich neben echt poetischen Momenten und
Gestalten grelle Geschmacklosigkeiten, und
je weiter sie sich ausdehnten, um so mehr
verflüchtigte sich ihre Bedeutung und
Wirkung. Eine Sammlung »Ausge¬
wählter Werke« (1873) und eine Volks¬
ausgabe »Gesammelter Romane , No¬
vellen und Dramen« mit Biographie von
MarRing(1880 ff.) vergegenwärtigenam
besten Vorzüge und Mängel des frucht¬
baren Dichters.

unglücklich ausfiel , so wendete er sich zu
den Studien zurück , besuchte 1846-48
die Universität Breslau und ließ sich dann
in einem Dorf des Riesengebirges nieder,
wo er seine ersten, nicht aufgeführtenDra¬
men schrieb. 1854 wendete B. sich nach
Berlin , wo er als Sekretär des Krollschen
Theaters, dann im telegraphischenBüreau
der »Nationalzeitung « Anstellung fand,
bis der außerordentliche Erfolg seines
»Narziß« ihn bestimmte, ausschließlich der
litterarischen Thätigkeit zu leben. Ab¬
wechselnd wohnte er in Berlin , Weißen¬
fels , Eisenach und wiederum in Berlin,
wo er 27.Nov. 1878 starb. B.war ein her¬
vorragendes , phantasiereiches , aber wild Brandes, 1) Johann Christian,
gärendes , mit einem bedenklichen Zug Schauspieler und Schriftsteller des 18.

zur theatralischen , fast renommistischen Jahrh., geb. 15. Nov. 1735 zu Stettin,
Außerlichkeit ausgestattetes Talent , in ging nach einer abenteuerlichen Jugend
welchem die Neigung zu energisch reali- bei der Schönemannschen Truppe zur
stischer Lebensdarstellung mit einer ver- Bühne, war nacheinander in Berlin,
worrenen, meist unreifen Reflexion be- Hamburg, Dresden, Mannheimund an¬
ständig in Streit lag. Dazu gesellte sich derwärts als Schauspieler thätig und starb
eine Haft der Produktion , welche weder 10. Nov. 1799 zu Berlin . Als Schau¬
seinen dramatischen noch epischen Dich- und Lustspieldichter war er für die der
tungen förderlich ward. Den größten Sturm- und Drangperiode vorangehende
äußern Erfolg errang der Dichter mit dem Zeit nicht ohne Bedeutung; seine Lust¬

Drama »Narziß« (1857), welches die spiele: »Der Schein betrügt« und »Graf
eigentümliche Mischung von gesund kräf- Olsbach« erhielten sich lange Zeit auf
tigen und ungesund bizarren Elementen dem Repertoire, ebenso das von Benda
in der Natur Brachvogels deutlich auf- komponierte Singspiel »Ariadne aufNa¬
weist, dabei aber theatralische Vorzüge | ros « . Seine hinterlassene »Selbstbiogra¬
hat , welche dem Stück eine außerordent - phie« (1802-1807) ist für die Theater¬
liche, wenn auch schwerlich nachhaltige geschichte und allgemeine Kulturgeschichte
Bühnenwirkung verschafften. Den Vor- seiner Zeit von Wichtigkeit .
zug unbefangenerer Gestaltung und ein¬
facherer Empfindung bei großerKraft der
Handlung und Charakteristik hatte die
Tragödie »Adelbert vom Babanberge«
(1858) in Anspruch zu nehmen. Von
Brachvogels sonstigen Dramen: »Mon
de Caus «, »Jean Favard « , »Der Usur¬
pator« , »Prinzessin Montpensier« , »Der
Sohn des Wucherers« (1863) und » Die
Harfenschule (1869) wirkten die beiden
lettgenannten auf der Bühne am stärk
sten. Die lange Reihe der Romane des
Autors begann mit »Friedemann Bach«
(1858) und »Benoni« (1860) und setzte
sichüber »Schubartundseine Zeitgenossen«
(1864), »Beaumarchais « (1865), »Ho¬
garth (1866) bis zu den Romanen : »Der

2) Georg , Litterarhistorikerund Kri¬
tiker der Gegenwart, geb. 4. Febr. 1842
zu Kopenhagen , studiertePhilosophie und
Ästhetik auf der Universität seiner Vater¬
stadt, habilitierte sich nach größern Rei¬
sen als Dozent an derselben, geriet aber
durch eine Reihe seiner Schriften mit den
inDänemark maßgebenden Anschauungen
derart in Widerspruch , daß seineErnen¬
nung zu einer Professur verhindertward.
Schon 1877 siedelte B. nach Berlin über.
Sein Hauptwerk: »Die Hauptströmun¬
gen der Litteratur des 19. Jahrhunderts<<
(1872-76,4Bde.),wurdevonStrootmann
ins Deutsche übertragen. Weiterhin über¬
setzte B. eine Reihe seiner vorzüglichen
ästhetischen Essays selbst und schrieb eine
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gaben gedruckt, nachgedruckt, erweitert,
umgearbeitet und vielfach nachgeahmt
ward, gehört zu den wichtigsten Werken,
welche (auch sprachlich) denübergang vomGeist und der Litteratur des 15. Jahrh.zu denen des 16. vermittelten. Guteneuere
Ausgaben des berühmten Gedichts von
Fr. Barnce (1854) und K.Gödeke(1872).Braun, 1) Karl Johann B. vonBraunthal, Schriftstellerdes 19.Jahrh.,
geb. 1802 zu Eger, studierte in Wien und
lebte nachmals als Schriftsteller an ver¬
schiedenen Orten, bis er 1850 nachWien
zurückging , wo er als Bibliothekar der
Polizeihofstelle 26. Nov. 1866 starb. Ein
fruchtbarer Poet von lebhafter, freilichnur auf das äußerliche oder wüst Leiden¬
schaftlichegerichteten Phantasie , schriebB.
Gedichte, Dramen, wie: »Graf Juliane,
»DonJuan« und»Fauſt«, Romane(meistunter dem Pseudonym Jean Charles),von denen »Donna Quirota, oder Lebenund Meinungen einer scharfsinnigen Ed¬len aus Jungdeutschland« (1844), »Der
Abenteurer« (1845) und »Napoleon II.<<(1860) genannt seien, die aber alle inner¬
lich hohl, unwahr und flach unkünstlerischwaren.

Anzahl der wichtigsten für die »Deutsche | gewohntwar. « (Zarncke.) Brants »Nar¬Rundschaue ausschließlich in deutscher renschiffe, welches in zahlreichen Aus¬Sprache.
Brant, Sebastian , Dichter des 15.und 16. Jahrh., geb. 1458 als Sohneines

Gastwirts zu Straßburg , studierte inBasel die Rechte und widmete sich haupt¬
sächlich den eben emporblühendenhuma¬
nistischenStudien. Seit 1484 trat er als
akademischer Lehrer in Basel auf, 1501fehrte er nach seiner Vaterstadt zurück,in der er 1503 die wichtige, einflußreicheStelle eines Stadtschreibers erhielt. VonMarimilianI. ward er zum Pfalzgrafenundkaiserlichen Rat ernannt. Der Refor¬mation schloß er sich nicht an, sah mit
Besorgnis das Anwachsen der Bewegungund starb, ehe dieselbe die alten Verhält¬
nisse völlig umgestaltet hatte , 10. Mai
1521 zu Straßburg . B. war in der Weiseder meisten ältern deutschen Humanisten
eine ernste, ftrenge, selbst griesgrämigeNatur, welche die Gebrechen der eignenZeit und die großen Widersprüche im
deutschen Leben tief empfand und zur
rechten Freudigkeit des Daseins selten ge¬langte. Seinen litterarischen Ruhm er¬warb er zunächst durch lateinische GedichteundSchriften, durchübertragungen ; seine
eigentliche Bedeutung für die deutscheLitteratur gab ihm das große satirisch¬
didaktische Gedicht »Das Narrenschiff «(1494), in welchem sich die geistigen An¬
schauungen, die der Dichter aus seinen
Altertumsstudien gewonnen hatte, mit
dem Zug der Zeit zur ganz volkstümlichen ,derb realistischen und dabei moralisieren¬den Satire in eigentümlicher Weise ver¬banden. Die asketischeStrenge und densauren Ernst des Dichters hielt man seiner
Schärfe gegen wirkliche Mißbräuche und
seinem gefundenSpott über thatsächlicheNarrheiten zu gute. Unterstützt durch
bildliche Erläuterungen, bildete er denGrundgedanken, daß alle sittlichen Ge¬
brechen zugleich Narrheiten seien, in einerReihe von glücklichenEinzelschilderungendurch. »Bei seinem Gedicht sprach mannicht bloß von Narren , man lernte sienicht bloß kennen und erkannte sie wieder,sondern man lachte über sie, wie man inder Wirklichkeit über Narren zu lachen

2) Karl (B.-Wiesbaden), Schrift¬
steller der Gegenwart, bekannter Poli¬
tiker und Publizist, geb. 20. März 1822zu Hadamar in Nassau, studierte dieRechte, ward Anwalt zu Wiesbaden,
langjähriges Mitglied des deutschenReichs¬tags und lebtgegenwärtigalsAnwaltbeim
Reichsgericht zu Leipzig. Von seinen zahl¬reichen Schriften , welche meistmit seiner
politisch-publizistischen Thätigkeit im eng¬sten Zusammenhang standen, gehörenein¬
zelne der Litteratur im engern Sinnan,so mehrere der » Bilder aus der deutschen
Kleinstaaterei « (1869-70); »Währenddes Kriegs ; Erzählungen , Skizzen,Studien« (1871); »Tokai und Jokai«<,Bilder aus Ungarn (1873); »Aus derMappe eines deutschen Reichsbürgers«<(1874); »Eine türkische Reise « (1876);
Zeitgenossen«, Erzählungen undCharak

teristiken (1877), u. a.
>>>

Brawe, Joachim Wilhelm von,
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Brennenberg, Reinman oderRein¬
mar von, mittelhochd. Dichter des 13.
Jahrh., aus der Gegend von Regensburg
stammend, 1238 nachgewiesen , vor 1276
von den Regensburgern erschlagen. Als
Lieder- und Spruchdichter war der Bren¬
nenberger ein Schüler Walthers von der
Vogelweide.

Dichter des 18. Jahrh ., geb. 4. Febr. 1738 | Zeitschrift auch die drei ersten Gesängedes
zu Weißenfels, studierte seit 1755 die Klopstockschen»Messias<<.
Rechte in Leipzig, erfreute sich hier des
Umgangs mit Lessing, Ewald v. Kleist,
Gellert, Weiße und A. v . Thümmel , starb
aber vor Beendigung seiner Studien auf
einer Reise in Dresden 7. April 1758.
Seine hinterlassenen Trauerspiele: »Der
Freigeist (1756) und »Brutus« (1757)
erregten namentlichdurch das Lob, welches
Lessingdenselbenspendete, durch denPreis,
den der »Freigeist< 1757 bei der Nico¬
laischen »Bibliothek der schönen Wissen¬
schaften und freien Künste« errungen
hatte, große Teilnahme und behaupteten
sich als frühe Anläufe zu einer lebens¬
vollern dramatischen Poesie in litterar¬
historischer Geltung. Biographie : August
Sauer, Joachim Wilhelm v. B., der
Schüler Lessings (1878).

Breitinger , JohannJakob , Schrift:
steller des 18. Jahrh., geb. 1. März 1701
zu Zürich, ward nach theologischen Stu¬
dien Professor der hebräischen und griechi¬
schen Sprache am Gymnasium , starb 15.
Dez. 1776 in seiner Vaterstadt. Genosse
Bodmers in der Herausgabe der »Dis¬
course der Maler« , im Kampf gegen
Gottscheds Geschmacksdiktatur und in der
Vertretung der ältern deutschen und der
englischen Dichtung, war B. noch aus
schließlicher als sein gelehrter Freund
Theoretiker. Als sein Hauptwerk ist die
»Kritische Dichtkunst « (1740) zu betrach¬
ten , welche »die poetische Malerei in Ab¬
sicht auf die Erfindung , den Ausdruck und
die Farben« untersuchte und der Gott¬
schedschenAnschauungentgegentrat. Wich¬
tig außerdem die »Kritische Abhandlung
von der Natur , den Absichten und dem
Gebrauch der Gleichnisse« (1740) und
»Verteidigung der schweizerischen Muse
Albr . Hallers (1744).

Bremer Beiträge, die gewöhnliche Be¬
zeichnung jener»Neuen Beiträge zum Ver¬
gnügendes Verstandesund Wizes «, welche
1742-59 bei Nathanael Saurmann
in Bremen erschienen und dem Leipziger
Dichterkreis, welchem Gärtner, J. A. Gra¬
mer , Ad. Schlegel, Gellert, Giseke , Ra¬
bener , Zachariä u. a. angehörten, zum
Organ dienten. 1748 veröffentlichte die

Brennglas , s. Glaßbrenner.
Brentano , Klemens . Dichter des

19. Jahrh., geb. 9. Sept. 1778 zu Frank¬
furt a. M., ward zum Kaufmann_be=
stimmt, seßte es aber durch , sich den Stu¬
dien widmen zu dürfen, ging 1797 nach
Jena, wo er ein phantastisch - erzentrisches
Studentenleben führte und sich für die
neuen Theorien der romantischenSchule
begeisterte. Eine Parodie auf Kotzebues
» Gustav Wasa« verschaffte ihm im Kreis
der Romantik volles Bürgerrecht. Seine
ersten größern poetischen Werke : »Godwi,
oderdas steinerneBildder Mutter<<(1802),
einRoman, der persönliche, meist erotische ,
Erlebnissemit mehr als unbefangenerLe=
bendigkeit darstellte , und das Lustspiel
»Ponce de Leon« (1804), zeigten bereitsdie
volle Eigentümlichkeiteines Talents, das
die Phantasie bis zur äußerstenPhantaſtik
vorwalten ließ und sich durch die willkür¬
lichste Formlosigkeit von der klaren Aus¬
gestaltung seiner poetischenVorwürfe dis¬
pensierte . 1803 verheiratete sich B. mit
der poetisch begabten Sophie Mereau, die
sich um seinetwillenvon ihrem ersten Gat¬
ten getrennt hatte , aber bereits nacheini¬
gen Jahren (1806) ihm durch den Tod
wieder entrissen wurde. Nach ihrem Tod
ließ er sich in Heidelberg nieder, wo er im
Verein mit seinem Freund und nachma¬
ligen SchwagerAchimv. Arnim dieVolks¬
liedersammlung »Des Knaben Wunder¬
horn« (1806) veranstalteteund die »Ein¬
siedlerzeitung « herausgab. Eine zweite
Ehe mit der romantisch -erzentrischen Au¬
guste Busmann, die er entführte, endete
bald genug mit einer Scheidung. Die
phantastische Unruhe seines Naturells wie
die Unruhe der Zeit veranlaßten ihn zu
einem Wanderdasein; er lebte in Kassel,
Landshut, Berlin , Dresden, Prag , auf
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Bretschneider , H. G. von, Schrift¬
steller des 18. Jahrh ., geb. 6. März 1739
zu Gera, führte als Soldat, diplomatischer
Agent, österreichischerStaatsbeamterund
Bibliothekar ein vielbewegtes Leben, das
zum Teil in den aus seinenPapieren ver
öffentlichten » Vermischten Nachrichten und
Bemerkungen historischen und litterari¬
schen Inhalts« (1816) geschildert ward,
und starb 1. Nov. 1810 auf dem Schloß
Krzimiz bei Pilsen . Seine satirischen
Schriften und Dichtungen im Sinn und
Stil der nüchternstenAufklärung wurden
von Nicolai und andern Führern der ra¬
tionalistischen Bildung und Richtung hoch¬
gehalten. Am meisten Erfolg hatten die
Romane : »Familiengeschichten undAben¬
teuer des Junkers Ferdinand von Thon«
(1775) , »Wallros Leben und Sitten<<
(1793), das komische Heldengedicht »Graf
Esau« (1768) und die Goethes »Werther<
parodierende Ballade » Eine entsetzliche
Mordgeschichte von dem jungen Werther«
(1775; »Hört zu, ihr Junggesellenundihr
Jungfräuleinzart«). Der »Almanachder
Heiligen« (1788) soll durch Kaiser Jo¬
seph II. veranlaßt worden sein.

dem seiner Familie gehörigen böhmischen | »Die Gründung Prags« (1815) und in
Gut Bukowan , in Wien und seit 1816 dem großen Märchen » Gockel, Hinkelund
wieder in Berlin. Seine Neigung zum Gafeleia« (1838). Seine » Gesammelten
Ertremen, die ihn haltlos , unbefriedigt Schriften« , mit seinen »Briefen« ver¬
ließ, nahm eine eigentümliche Wendung, mehrt , gab sein Bruder Christian B.
als er sich inniger an die Kirche anzu- (1851-55 , 9 Bde.) heraus .
schließen begann und ein Vorkämpfer des
Ultramontanismus ward. 1818-24 ver¬
weilte der Dichter zu Dülmen in West¬
falen, wo ihm die Nonne KatharinaEm¬
merich mit ihren Offenbarungen, Ver¬
zückungen und Visionen als ein Gefäß
göttlichen Geistes erschien . Aus den Auf¬
zeichnungen , welche er Jahre hindurch
über sie machte , ging ein erst nach sei¬
nem Tod veröffentlichtes » Leben der heil.
Jungfrau Maria « (1852) hervor. Nach
dem Tode der Emmerich nahm B. seinen
Wohnsitz abwechselnd inBonn, Frankfurt,
Koblenz , ließ sich 1833 in München nieder
und starb 28. Juli 1842 im Hause seines
Bruders Christian zu Aschaffenburg . Die
poetischen Hauptleistungen Brentanos
gehörten der ersten Hälfte seines Lebens
an. Er war unter allen Dichtern der ro¬
mantischen Schule derjenige , welcher, bei
reichster Anlage und echt poetischer Inner¬
lichkeit, die eigentümlichen Mängel der
ganzen Kunstauffassung und Kunstrich¬
tung der deutschen Romantik am schla¬
gendsten zur Erscheinungbringt . Nur in
kleinen Formen gelang es ihm, eine poe¬
tische Vorstellung oder Stimmung festzu¬
halten und eine künstlerische Wirkung zu
erzielen , so in einzelnen seiner Märchen,
in den besten seiner Erzählungen (» Die
Geschichte vom braven Kaspert und vom
schönen Annerl« , »Die mehreren Weh¬
müller « , »Die drei Nüsse« ) und in einer
Anzahl seiner lyrischen Gedichte und Ro¬
manzen, in denen er den einfach schönen
Tondes Volkslieds sowie der geistlichenLie¬
der wirklich traf. Infast allengrößernPro¬
duktionen verlor er sich ins Grenzenlose ,
verdrängte die lebendigen poetischen Vor¬
stellungenmit dazwischenschießendenEin¬
fällen und ließ das Begonnenemeist un¬
vollendet, so namentlich in seinen Haupt¬
werken: der katholischen Faustiade »Ro¬
manzen vom Rosenkranz« (erst in den
Gesammelten Schriften« veröffentlicht ), Brinckmann, John, niederdeutscher

in dem historisch-romantischen Drama | Dichter des 19. Jahrh ., geb. 3. Juli 1814

|

Brezner, Christoph , Schriftsteller
des 18. Jahrh. , geb. 10. Sept. 1748 zu
Leipzig, lebte als Kaufmanndaselbst und
starb als AssociéeinergeachtetenHandlung
31. Aug. 1807. Er versuchte sich in No¬
manen : »Das Leben eines Liederlichen<
(1787), in Schauspielen, Lustspielen (un¬
ter ihnen das lange Zeit hindurch gegebene
»DasNäuschchen«) und Singspielen. Von
den letztern legte Mozart »Die Entfüh
rung aus dem Serails seiner Oper zu
Grunde , wogegen B. einen öffentlichen
Protest erließ.

Brezillian , der »Wald der Einsam¬
keit« , bretonischer großerWald, der in den
poetischen Bearbeitungen der Artussage
eine bedeutende Rolle spielt.
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zu Rostock , gest. 20. Sept. 1870 als Lehrer | Broxtermann , Theobald Wil¬
der neuern Sprachen an der Realschule in helm, Dichter des 18. Jahrh., geboren im
Güstrow. Von ihm die plattdeutschen Er- Juni 1771 zu Osnabrück, studierte die
zählungen: »Vagel Grip« (1859), »Peter Rechte in Göttingen, hielt sich einige Jahre
Lurenz beiAbukir« (1868), »Kaspar Ohm in Holland auf und starb als Archivar des
un if« (1868), Rostocker Schiffergeschich- Herzogs Wilhelm von Bayern 14. Sept.
ten von großer volkstümlicherKraft. 1800 zu München. Als erzählenderDich¬

ter und Dramatiker erregte er mit dem
epischen Gedicht »Benno, Bischof vonOs¬
nabrück « (1789), mit seinen »Poetischen
Erzählungen« unddem Trauerspiel »Ehr¬
gefühl und Liebe, oder der Eid« (1799)
Hoffnungen, die durch seinen frühen Tod
unerfüllt blieben.

Brockes, Barthold Heinrich, Dichter
der ersten Hälfte des 18. Jahrh. , geb. 22.
Sept. 1680 zu Hamburg , studierte die
Rechte und unternahm die damalige pa¬
trizische große Reise durch Europa, von
der er 1704 nach seiner Vaterstadt zurück¬
fehrte. Hier ward er Senator , Amtmann
in Rizebüttel , Protoscholarch , außerdem,
dank seinen Dichtungen, zum kaiserlichen
Pfalzgrafen erhoben . Er starb 16. Jan.
1747. Seine poetische Laufbahn begann er
mit dem Passionsoratorium »Der für die
Sünden der Welt gemarterte sterbende Je¬
sus« (1712) und der übertragungvonMa¬
rinis »Bethlehemitischem Kindermord« ;
sein Hauptwerk waren die unter dem
Namen »Jrdisches Vergnügen in Gott «
1721-48 in neun Teilen veröffentlichten
Dichtungen , in denen er, allerdings in den
steifsten Formen der Gelehrtenpoeste des
17. Jahrh. und mit einer ergößlich naiven
teleologischenSicherheit, wirklich poetisches
Empfinden für die Mannigfaltigkeit und
den Reichtum der irdischen Erscheinungen
an den Tag legte. Indem er sich bei allen
Geschöpfen und Naturbildern der Güte
Gottes dankbar erinnert, entwickelt er oft
eine große Feinheit der Beobachtung und
weiß die bloße Beschreibung zur Stim¬
mung zu erheben, so daß er mit Recht den
besten deutschen Dichtern der ersten Hälfte
des 18. Jahrh. hinzugerechnet ward.

Bronikowski, Alexander August
von, Schriftsteller des 19. Jahrh., geb.28.
Febr . 1783zu Dresden, tratsehrjung in die
preußische Armee, später in die des Her
zogtums Warschauund des Kongreßkönig¬
reichs Polen, aus der er als Major um
1820 seinen Abschied nahm. Litterarisch
thätig lebte er inHalberstadtund Dresden,
wo er 21. Jan. 1834 starb. Einer der vielen
äußerlichen Nachahmer Scotts , schrieb er
zahlreicheRomane mit dem Hintergrund
polnischerGeschichte ; als der beste derselben
galt: »Hippolyt Boratinski (1825).

Bruder Philipp, f. Philipp.
Brühl, Friedrich Aloysius , Graf

von , Sohn des sächsischen Premiermini¬
sters Heinrich, Grafen B. , geb. 31. Juli
1739, lebte nachFeldzügen undReisen auf
seinem Gut Pförten in der Niederlausit ,
starb 30. Jan. 1793 zu Berlin . B. schrieb
und dilettierte in verschiedenen Sprachen
und Künsten und verfaßtenamentlichnach
französischen MusterneinegrößereAnzahl
von leichten Lustspielen, welcheals »Thea¬
tralische Belustigungen« (1785-1804)
veröffentlicht wurden.

Brunhilde , Königin von Jsenland ,
in der alten Gestaltung der Nibelungen¬
sage (s.d.) die Haupt -Frauenfigur , auchim
spätern Nibelungenlied noch eine hervor
ragende Gestalt, erscheint natürlich in allen
späternpoetischenAusführungen der Sage;
in der neuern Nibelungendramatik ist sie
vielfach wieder in den Mittelpunkt gerückt
worden. Tragödien: »Brunhild« von Em.
Geibel (1857), Duboc-Waldmüller u. a.
Auch in Wagners »Ning des Nibelungen<
ist B. , hier noch die Walküre, die eigent=
liche Heldin.

Brunner, Sebastian, kathol. Schrift¬
steller der Gegenwart, geb. 10. Dez. 1814
zu Wien , studierte Theologie, empfing
die Priesterweihe, begründete 1848 die
»Wiener Kirchenzeitung « , ward 1853
Universitätsprediger in Wien und ent¬
faltete als Publizist, Historiker und na¬
mentlich als satirischer Dichter eine aus¬
gebreitete litterarische Thätigkeit im Sinn
des heftigsten Ultramontanismus. Was
sich der Kirche, wie er sie versteht , nicht
ohne weiteres unterordnen will , gilt ihm
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als ruchlos, gemein , geistig armselig und solcher Held einer Anzahl von Trauerspie
sittlich aussäßig , alle philosophische Spe- len , die sich bald nach seinem , bald nach
fulation und die gesamte Bildung des Cäsars Namen nennen und sich natur¬
18. und 19. Jahrh. für schlechthin ver- gemäß fast immer in demselben Stoff¬
werflich. Daß gewisse Seiten und Mo- kreis bewegen wie Shakespeares große
mente dieserBildung einem unerbittlichen Cäsar-Tragödie, in der B. der Held. Die
Satiriker dieses Stils Stoff darbieten, Cäsar-Trauerspiele vonBorck,Dalberg u.a.
zeigen die Dichtungen Brunners: »Die waren matte Bearbeitungen des Sha¬
Welt ein Epos « (1845) ; »Der deutsche kespeareschen Gedichts. Selbständig be=
Hiob (1846) ; »Des Genies Malheur handelten den Stoff Brawe (1758), Bod¬
und Glück« (Roman, 1843); »Diogenes mer in mehreren seiner politischen Schau¬
von Azelbrunn « (1853); »Keilschriften « spiele : »Marcus B.« (1768) , »B.' und
(1856) u. a. Von den zahlreichen sonsti- Cassius'Tod« (1782). NeuereDichtungen
gen Schriften seien »Woher , Wohin ?« (unter andern von Oswald Marbach)(1855), »Kennst du das Land? Heitere waren meist nur Bühnenbearbeitungen
Fahrten durch Italien« (1857), »Die von Shakespeares » Cäsar und B.< ; einen
Kunstgenossen der Klosterzelle« (1863) eignen Weg schlug wieder H. Kruse in
und die beiden gegen die Josephinische Pe- seinem »B.« (1874) ein.
riode in Österreich gerichteten historischen
Tendenzwerke : »Die theologische Diener¬
schaft am Hof Josephs II.« und »Die
Mysterien der Aufklärung in Österreich
1770-1800 (1869) hervorgehoben .

Brunnow, Ernst Georg von, Dich¬
ter des 19. Jahrh., geb. 6. April 1796 zu
Dresden, wo er erst als juristischer Be¬
amter , dann als Privatmann lebte und
4.März 1845 starb. Neben einzelnen hüb¬
schen Gedichten schrieb er die ihrer Zeit
vielgelesenen farbenreichen , aber keine ei¬
gentlich gestaltende Kraft zeigenden Ro¬
mane: »Der Troubadour « , »Ulrich von
Hutten « und »Die neue Psyche«.

Brutus , 1) Lucius Junius, der
halbmythische Befreier Noms von der Ty
rannei der Tarquinier , der erste Konsul
der Republik, tritt in den meisten der zahl¬
reichen deutschen Lucretia-Tragödien (f. d.)
als einer der Helden auf. Die überlieferte
Erzählung , nach welcher er sich blödsinnig
stellt, um sich für bessere Tage zuerhalten,
und die patriotische Strenge, mit der er
seine in eine Verschwörung für das ver¬
triebene Königshaus verstrickten Söhne
dem Gesetz des Staats opfert, gaben meist
dieMotive zu seiner charakteristischenDar¬
stellung. Ältere und neuere dramatische
Bearbeitungen von Ayrer (1600) bis zu
K. Werther (1848).

2) Marcus Junius , der Verschwö¬
rer gegen Cäsar und legte hervorragende
Kämpfer für die römische Republik , als

Bube, Adolf, Dichter des 19. Jahrh.,
geb. 23. Sept. 1802 zu Gotha, studierte in
Jena Philosophie, ward 1842 Direktor
des Kunst- und Naturalienkabinetts zu
Gotha, 1852 zum Archivrat ernannt und
starb in seiner Vaterstadt 17. Oft. 1873.
Zahlreiche Sammlungen von Gedichten,
die besten seiner Lieder , Schilderungen
und kleinen erzählenden Dichtungen ver¬
einigte B. in den »Naturbildern« (1848)
und »Balladen und Romanzen« (1850),
die sich durch volkstümliche Frische und
ungefünftelten Fluß auszeichnen .

Buchholz (Bucholz), Andreas Hein¬
rich, Dichter des 17. Jahrh., geb. 25. Nov.
1607 zu Schöningen im Braunschweigi¬
schen , studierte zu Wittenberg Theologie ,
ward nach mancherlei Schicksalswechseln
während des Kriegs 1641 Professor zu
Rinteln, wurde1647zumSuperintenden¬
ten in Braunschweig ernannt und starb
als solcher 20. Mai 1671. B. erwarb sich
Nuf als geistlicher Lyriker und Roman¬
dichter. Seine »Christliche Weihnachts¬
freude« (1643) und »Christliche gottselige
Hausandachten« (1663) enthielten geiſt¬
liche Lieder , in denen sich der Dichter den
einfachern Weisen der ältern evangeli¬
schen Dichtung anschloß. Als seine Haupt¬
werke aber müssen die beiden ungeheuer¬
lichenRomane : »Des christlichen teutschen
Großfürsten Herkules und der böhmischen
königlichen Fräulein Valisca Wunderge¬
schichte (1659) und » Der christlich könig¬
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Buchner

lichen Fürsten Herkuliskus und Herkula¬
disla Wundergeschichte« (1665) gelten.
Als Tendenz bezeichnete B., den Amadis
romanen entgegenzuarbeiten und die
deutschen Leser »auf der Bahn der recht
schaffenen Gottseligkeit zu erhalten«. Bei
alledem sind diese endlosen Romane nicht
nur von der wüstenGeschmacklosigkeit und
dem barbarischen Pedantismus, sondern
auch von der innerlichen Roheit und
fühllosen Grausamkeit ihrer Zeit häßlich
entstellt. In die Erzählungen selbst wur¬
den eine Menge historischer Thatsachen
und Erinnerungen, namentlich an den
großen Krieg , hineingearbeitet.

Buchner, August , Dichter des 17.
Jahrh., geb. 2. Nov. 1591 zu Dresden ,
studierte in Wittenberg, wo er 1616 die
Professur der Poesie erhielt und 12. Febr.
1661 als Professor der Beredsamkeit starb.
AlsPhilolog sehr thätig, erlangteB. seinen
Ruf als deutscher Dichter hauptsächlich
durch seine theoretischen Arbeiten, ver¬
faßte (um 1638) eine »Deutsche Reim¬
kunst«, die im Grund eine Wiederholung
und Erweiterung der von Opitz aufge=
stellten Regeln und befolgten Grundsätze
für die »deutsche Poeterey« war. Unter
seinen deutschen Dichtungen auch eine
Oper : »Orpheus « (zur Vermählung Jo¬
hann Georgs II. von Sachsen 1638, von
Schütz komponiert und in Dresden auf
geführt), »Weihnachtsgedanken« und an¬
dre » christliche Gedichte«.

Büchner , 1) Georg , Dichter des 19.
Jahrh. , geb. 17. Okt. 1813 zu Goddelau
bei Darmstadt , studierte von 1831 an in
Straßburg und Gießen Medizin undNa¬
turwissenschaften, beteiligte sich am leßtern
Ort an den republikanischen Umtrieben
und Verschwörungen , welche die traurige
Folge des armseligengherzigen damaligen
Regierungssystems in den kleinen süd¬
deutschen Staatenwaren, schrieb die wild¬
radikale Flugschrift »Der hessische Land:
bote (Juli 1834) und dichtete im darauf
folgenden Winter, mitten unter den Er¬
regungen, in die ihn die Aussicht versezte,
als verdächtig eingekerkert zu werden , die
energische undfarbenreiche Tragödie» Dan¬
tons Tod« , welche sein einziges größeres
poetisches Werk blieb. Im März 1835
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flüchtete er nach Straßburg , nahm hier
seine Studien sehr ernstlich wieder auf,
habilitierte sich im Oktober 1836 als Pri¬
vatdozent an der Universität Zürich, starb
aber schon 19. Febr. 1837. Aus seinem
Nachlaß wurden einLustspiel: »Leonceund
Lena « , und einigeFragmente veröffentlicht .
Des Dichters »Sämtliche Werke und
handſchriftlichen Nachlaß « gab_neuerlich
(1879) K. E. Franzos heraus.

2)Alerander, SchriftstellerderGegen=
wart , Bruder des vorigen, geb. 25. Oft.
1827 zu Darmstadt , habilitierte sich nach
vollendeten Studien als Privatdozent an
der Universität in Zürich, ward 1862
Professor zu Caen. Von ihm litterar¬
historische Schriften : » Geschichte der eng¬
lischen Poesie « (1855), »FranzösischeLitte¬
raturbilder« (1858), »Jean PaulinFrank¬
reich« (1863) u. a.; »Hamlet le Danois<<
(1880) sowie litterarhistorische Novellen:
» Der Wunderknabe von Bristol « (1861),
» LordByrons letzte Liebe « (1862).

Bucholz, i. Buchholz.
Büheler, s. Hans der Büheler .
Bülow, K. Eduard von , Schrift¬

steller des 19. Jahrh., geb. 17. Nov. 1803
auf dem Gut Berg bei Eilenburg , lebte
nach vollendeten Studien litterarisch thä¬
tig in Dresden, Stuttgart und Berlin,
in seinen lezten Lebensjahren auf dem
Schloß Ötlishausen im Thurgau, wo er
16. Sept. 1853 starb . Als Schriftsteller
ein Schüler Tiecks , zeichneteer sich minder
durch seine eignen Produktionen aus, ob¬
schon ihm einzelne vortreffliche Novellen
gelangen, als durch Bearbeitungen und
Herausgaben origineller und selbständiger
Schöpfungen früherer Zeiten . Dahin ge¬
hören namentlich das vorzügliche »No¬
vellenbuch« (1834-36 , 4 Bde.; Bearbei¬
tungen altitalienischer, spanischer, fran¬
zösischer Erzählungen) , ferner dievon ihm
redigierte Autobiographie » Der arme
Mann in Toggenburg« (1852) und die
Memoiren des Kurfürsten Friedrich II.
bei Rhein: »Ein Fürstenspiegel <<(1849).
Er schrieb auch : » Heinrich vonKleists Le¬
ben« (1848) und übersetzte Manzonis No¬
man »Die Verlobten«.si

Bürde, SamuelGottlieb , Schrift¬
steller des 18. Jahrh ., geb. 1753 zu Bres¬
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Burg , s. Ent von der Burg.

Burg Bürger .

lau, studierte in Halle, war Kabinetts- | loszureißen vermochte, brachte auch Ver¬
sekretär des Grafen Haugwiz , seit 1781 wirrung in alle seine äußern Verhält¬
Geheimer Kammersekretärzu Berlin und nisse. Während sich durch seine im Göttin¬
starb 1831 als Kanzleidirektor daselbst. ger » Musenalmanach« erscheinenden Bal¬
Als Mitarbeiter an Wielands » Merkur« , laden und Lieder sein Dichterruf rasch zum
Schillers »Horen« und zahlreichen Zeit- Ruhm steigerte, fämpfte B. mit mancher¬
schriften veröffentlichte er Gedichte, Er- lei Bedrängnissen, geriet durch eine über¬
zählungen , Theaterreden und Abhand- nommene Pachtung in Schulden , ward
lungen. Er gelangte namentlichals geist- nachlässiger Geschäftsführung angeklagt
licher Liederdichter zu einigem Ruf, war und zur Niederlegung seiner Stelle ver¬
außerdemein fleißiger poetischerübersezer, anlaßt. Das Hinscheiden Doras, das
der unter anderm eine deutsche über- ihm gestattete , Molly -Auguste zu seiner
tragung von Miltons » Verlornem Para- rechtmäßigen Gattin zu machen , und der
diese (1793) und von Goldsmiths beiden Entschluß, sich als Dozent an der Uni¬
Gedichten: »Das verlassene Dörfchen « und versitätGöttingen zu habilitieren, schienen
»Der Reisende« (1794) veröffentlichte. seinem Leben einen neuen Aufschwungzu

geben. Aber der frühe Tod Mollys (9.
Bürger, 1) Gottfried August, Jan. 1786) warf ihn in die tiefste Schwer¬

Dichter des 18. Jahrh. , geb. 31. Dez. mutzurück, unddiegeringe Achtung , deren
1747 zu Molmerswende bei Halberstadt , die schönen Wissenschaften im gelehrten
besuchte die Stadtschule in Aschersleben Göttingen genossen , drückte auf seine
und das Pädagogium zu Halle, begann wenig energische und widerstandsfähige
1764 in legtgenannter Stadt Theologie Natur . Zwar ward er 1789 zum außer¬
zu studieren, geriet hier früh unter den ordentlichen Professor ernannt, aber jeder
bedenklichenEinfluß, den derPhilolog und Gehalt ihm versagt, so daß sich B. jahraus
Journalist Klotz ausübte , stürzte sich in jahrein auf Honorare für Vorlesungen,
Ausschweifungen und Schulden und ward Privatunterrichtund litterarische Arbeiten
schließlich von seinem Großvater von der angewiesen sah. Eine romantische An¬
Universität zurückgerufen . Er widmete wandlung und der Wunsch , einen geord¬
sich alsdann von 1768 an dem Studium neten Hausstand um sich zu haben, be=
der Rechte zu Göttingen und ward hier stimmten ihn 1790 zu seiner dritten un¬
durch den Verkehr mit Boie, Sprengel glücklichen Heirat mit dem vielgenannten
u. a. in seiner früh erwachten Neigung »Schwabenmädchen « Elise Hahn aus
zur Poesie bestärkt. Nach vollendeten Uni- Stuttgart, die ihm in einem Gedicht ihre
versitätsstudien erhielt er 1772 die Stelle Hand angetragen hatte. Nach schwerer
eines Amtmanns zu Altengleichen , trat gegenseitiger Enttäuschung und den häß¬
also mit dem jungen Dichterkreis in Göt- lichsten Zerwürfnissen verließ Elise B.
tingen , dem Hainbund , nur in freundliche ihren Gatten und ward von demselben im
Beziehungen, gehörte ihm aber nicht selbst März 1792 geschieden . B. selbst aber war
mehr an. 1774 heiratete er Dora Leon- nach dieser lezten Erfahrung ein geistig
hardt , die Tochter des Justizamtmanns und körperlich gebrochener Mann; er
Leonhardt zu Niedeck, eine höchst unglück- starb bereits 8. Juni 1794. Seine »Ge¬
liche Verbindung , insofern er schon vor dichte « (zuerst 1778 gesammelt) bildeten
der Vermählung eine leidenschaftliche den Kern und Stamm seiner sämtlichen
Neigung für die jüngere Schwester seiner Werke und gaben ihm eine bedeutende
Frau , Auguste Leonhardt (von B. als Stellung in der Entwickelungsgeschichte
Molly in seinen Gedichten gefeiert), gefaßt der deutschen Poesie. B. war einer der
hatte. Daß er in den folgenden Jahren ersten Dichter , die in Lied und Ballade
in einer tiefen innern Zerrüttung lebte unmittelbare Wärme der Empfindung ,
und weder seine Gewissensqual zu über- volle Wirklichkeit des Lebens , höchste
täuben, noch sich von Molly (welche einige Mannigfaltigkeit der Stimmung in sinn¬
Jahre hindurch in seinem Haus lebte) | lich-kräftigem, fortreißendemAusdruck und
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Burmann Busch .

in reizvoller Form und mit melodischem
Fluß gaben. Seine vorzüglichen Bal¬
laden (namentlich »Lenore« , »Der wilde
Jäger « , »Das Lied vom braven Mann« ,
»Der Kaiser und der Abt«) und die ein¬
fach schönen Gedichte, welche die Stim¬
mungen seines freilich nicht harmonischen
Lebens treuwiedergeben, konntendurchver¬
meintlich volkstümliche Roheiten, Platt¬
heiten und Geschmacklosigkeiten, die sich in
andern Gedichten, ja gelegentlich undver¬
einzelt sogar in den besten Dichtungen
selbst finden, nicht wirkungslos gemacht
werden. An der formellen Vollendung
der Bürgerschen Gedichte hatten auch die
Reflerion und unablässige übung ihren
Anteil; B. gehörte zu den Poeten , bei
welchen die Vorstellung künstlerischer
Vollendung zuerst wieder Macht gewann.
Die verhältnismäßig nicht sehr zahl¬
reichen Gedichte schlossen daher eine Fülle
wirklichen innern Lebens , sprachlicher
Kraft und poetischer Arbeit in sich ein
und lassen in B. den hervorragendsten
deutschen Lyriker der vorgoetheschenEpoche
unsrer Litteratur erkennen . Bürgers Le¬
ben ward von Althof , Pröhle 2c. darge¬
stellt. »Briefe von und an B.« gab Ad.
Strootmann (1874 , 4 Bde.) heraus .

2) Hugo , s. Lubliner.
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(1850), » Aus dem Leben eines Glück¬
lichen« (1852), » Ein Arzt in einerkleinen
Stadt« (1855) und »Novellen«< (1853),
zeichneten sichdurch seltene Gemütswärme,
frauenhaft scharfe Beobachtung und leben¬
digen Zug des Erzählens aus, wenn auch
der rücksichtslose Naturalismus gewisser
Episoden und die moralisierenden Ne¬
flerionen der Verfasserin jede reinpoetische
Wirkung gefährdeten . Mit einer Reihe
von spätern Büchern : » Der Glücksstern<
(1857), »Johannes Kepler« (1858),
»Künstlerliebe« (1859), »Ein Bürger¬
meister« (1862) , »Aus der letzten polni¬
schen Revolution « (1864), »DiePreußen
in Prag« (1867) , sowie mit ihren päda¬
gogischenund didaktischenSchriften : »Die
Erziehung der Töchter« , »Frauenleben«<,
»Denksprüche für das weibliche Leben<<
verfiel die Schriftstellerin mehr und mehr
einer gewissen Verflachung. Sie schrieb
auch eine »Selbstbiographie« (1857).

Busch, MorisJul. Hermann , Schrift¬
steller der Gegenwart, geb. 13. Febr. 1821
zu Dresden, studierte in Leipzig Theologie
und Philosophie, wanderte 1851, mit der
Gestaltung der politischen Verhältnissein
Deutschland unzufrieden, nach den Verei¬
nigten Staaten aus , kehrte 1852 mit
mannigfach geklärten Anschauungenzu¬

Burmann, Gottlob Wilhelm, Dich- rück , war 1853-64 journalistischhaupt¬
ter des 18. Jahrh., geb. 1737 zu Lauban, sächlich in der Redaktion der »Grenz¬
gest. 1805 in Berlin; war mit seinen boten« thätig , bekleidete nach 1866 ver¬
»Fabeln« (1769 u. 1773), seinen »Lie- schiedene Stellungen bei der offiziösen
dern« (1774), den tändelnden »Briefen preußischen Presse und Preßleitung, ging,
und Oden auf den Tod eines Kanarien- 1870 in das auswärtige Amt zu Berlin
vogels« , den »Kleinen Liedern für kleine berufen, mit dem Reichskanzler Grafen
Mädchen« und »KleinenLiedern für kleine Bismarck nach Frankreich und lebtgegen¬
Jünglinge « einer der Hauptnachahmer | wärtig ohne offizielle Stellung, aber in
Gleims und jener Entwickelungder Poe- nahen Beziehungen zum Reichskanzler¬
sie, die über eine gewisse Leichtigkeitund amt und publizistisch thätig in Berlin.
Flüssigkeit der Form, bei fast nichtigem Von seinen politischen Büchern, Flug¬
Inhalt, nicht hinausgelangte. schriften und Aufsätzen abgesehen, ver¬

Burow, Julie , Schriftstellerin des öffentlichte B.: das Werk »Graf Bis¬
19. Jahrh., geb. 24. Febr. 1806 zu Ky- marck und seine Leute während des Kriegs
dullen in Ostpreußen , verheiratete sich mit Frankreich« (1878), welches unge¬
1830 mit dem Baumeister Pfannen¬
schmidt in Danzig , starb 19. Febr. 1868
zu Bromberg. Frau Pfannenschmidtver¬
suchte sich erst spät , aber dann mit ent¬
schiedenem Erfolg in der Litteratur . Na¬
mentlich ihreersten Romane : »Frauenlos «

meine Teilnahme fand; die lebendigen
Reiseschilderungen »Eine Wallfahrt nach
Jerusalem« (1860) ; eine »Geschichte der
Mormonen « (1870); die gesammelten
Auffäße »Deutscher Volkshumor< (1877)
und »Die gute alte Zeit« (1878).
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Byr, Robert, f. Bayer.
Byron , Noel Gordon , Lord, 1788

bis 1824, der größteenglische Dichter dieses
Jahrhunderts, in seinen lyrischen, epischen
und dramatischen Dichtungen der erste
und vornehmste Vertreter des »Welt¬
schmerzes«< , jener besondern modernen
Poesie , die aus leidenschaftlicher Genuß¬
Lust und Blastertheit , aus Drang des Le¬
bens und Efel am Leben, aus Enthusias¬
mus und negierender Ironie wundersam
gemischt erscheint, fand schon bei Lebzeiten
in Deutschland glühende Bewunderer. Als
deren größter und erlauchtester erscheint
Goethe , welcher den Eingang von Byrons
»Don Juan«, den Monologundden Bann¬
fluch aus dem faustverwandten »Man¬
fred« übertrug , B. im zweiten Teil des
»Faust« als Euphorion und mit dem ma¬
jestätischen »Trauergesang« verherrlichte
und an den verschiedensten Stellen seiner
Altersschriften Zeugnis für ihn ablegte .
Unzulänglichen Einzel- und Gesamtüber¬
setzungen von H.Döring, Hilscher, Adrian

(1830), Ernst Ortlepp (1838) folgten bei
uns in Deutschland die vorzügliche über¬
tragung des »Childe Harold« von Zedliz
(1836), die übersetzung der »Dichtungen«
von G. Pfizer , die verdienstvolle Gesamt¬
übertragung von Ad. Böttger (1839), die
erst durch diejenige von Otto Gildemeister
(1864-65) übertroffen wurde. Weitere
Übertragungen einzelner Dichtungen von
Schäffer, Stadelmann, Strodtmann u. a.
Bei dem allgemeinenInteresse, das dieEr¬
scheinung und Dichtung Byrons erregten,
fand der Dichter in F. Eberty (1862)und
K. Elze (1870) deutsche Biographen. Sein
Leben, das zur poetischen und namentlich
novellistischen Darstellung herausforderte,
gab einer Reihe von neuern deutschenDich¬
tern Stoff. Von zahlreichen Versuchen,
dasselbe poetisch zu verklären, sei an E.
Willkomms Roman »Lord B.<< (1839),
die Tragödie »Lord B. in Italien<< von
Rud. Gottschall (1847), die Novelle »Lord
Byrons leẞteLiebe « von A.Büchner(1862)
erinnert .

Califius, Johann Heinrich , Dichter
des 17. Jahrh . , geb. 1633 zu Wohlau in
Schlesien, studierte Theologie in Leipzig
und Straßburg, ward Pfarrerzu Münster
am Neckar in Württemberg und starb als
Hofprediger des Grafen Limburg 1698 in
Geildorf. In seiner Jugendzeit dichtete er :
»Blaue Kornblumen oder einfältige Hir¬
tengefänge« (1655), im Stil der Pegnitz¬
schäfer; höher standen seine spätern geist
lichen Lieder: »Andächtige Hauskirche«
(1676).

Camoens , Luis de, 1524-79,
Portugals größter Dichter . Seine »Lu¬
siaden« wurden in der Periode der Ro¬
mantiker zuerst in Deutschland bekannt;
der übersetzung von Kuhn und Hell
(1807) folgten übertragungen von Don¬
ner (1833), Booch-Arkossy (1854), Karl
Eitner (1869), später übertragungen der
Sonette von Arentsschildt (1852), der
>Jbyllen von Stord (1869). Seine wun¬

C.
derbaren Lebensschicksale wurden mehr¬
fach als poetischer Stoff benutzt und in
der Regel als symbolisch für Dichterschick¬
sale überhaupt angesehen. Außer Tiecks
Novelle »Der Tod des Dichters« und
Moritz HartmannsGedicht »DerCamao<
sind hier die Dramen von FriedrichHalm
(1838), Wilhelm v. Chézy (1832), Her¬
mann Schmid (1853) zu nennen.

Campe, Joachim Heinrich, Schrift¬
steller des 18. Jahrh. , geb. 29. Juni
1746 zu Deensen im Braunschweigischen,
studierte zu Halle Theologie , ward Lehrer
am BasedowschenPhilanthropininDessau,
gründete dann ein eignes Erziehungsin¬
ftitut zu Hamburg, folgte 1787 einemRuf
nach Braunschweig, wo er nach Niederle¬
gung seines Amtes als Eigentümer einer
großen Buchhandlung und Schriftsteller
lebte und 22. Oft. 1818 starb. Einer
der spätesten , aber in seiner Weise ver¬
dienstlichsten und unbedingt überzeugten
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